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Deutſchlan d. 


0. C0. Neichstags⸗Verhandlungen. 
2. Sitzung vom 13. Februar. 


” Uhr. Am Tiſch des Bundesrathes Graf zu Stolberg, Hofmann und 
ere. 


We Reicstoges befindet. Die Acten, betr. die Nachwahlen, find den Ab⸗ 
Naber dem Vorſitz des Herrn v. enn, ſchreitet das Haus zur 
Bei der Wahl des erſten Präſidenten werden 265 Stimmzettel ab⸗ 


unc zu Theil wird, ihrem vollen Werthe nach würdige. 
1 an dieſes Amt heran nicht ohne ein Gefühl der Sorge, ob es mir ge⸗ 


en mich zu ftellen berechtigt ſind, in dem Maße, in welchem ich 


N dieſe Sorge zurückdränge, fo geſchieht es in der feiten Hoffnung, daß 


Seicäftsleitung verſehen dürfen und daß ich 
babadigkeit an 1 Aufgabe heranbringen werde, welche Sie mir geſtellt 


kee abgegeben, von denen 92 unheſchrieben waren; die übrigen 164 erhielt 


Si ie v. Franckenſtein: Ich danke für das ehrende Vertrauen, welches 
Dahl 


Rräften ſteht, zu rechtfertigen. f . 
Bei der Wahl des zweiten Vicepräſidenten werden 231 Stimm⸗ 
* abgegeben, von denen 82 unbeſchrieben ſind, während 149 den Namen 
Abgeordneten von Hölder tragen. 57 iſt im Hauſe nicht 
weſend. Er wird telegraphiſch von feiner Wahl benachrichtigt werden. 
Es folgt die Wahl der Schriftführer. Auf den Antrag des Abg. 
indthorſt werden die Abgg. Graf von Kleiſt, Wichmann, Blum, Eyſoldt, 
Ngmann, Bernard, von Soden und Richter (Meißen) per Acclamation 
chriftführern gewählt. 0 
‚gr Auaſtoren ernennt der Präſident die Abgeordneten Kochann und 
Die geſchaftgordnungsmäßige Anzeige von der Conſtituirung des Reichs⸗ 
ges an Se. Majeſtät den Kaiſer wird nach dem Eingang der Antwort 


A 


0. C. Landtags Verhandlungen. 
61. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 13. Febr. 
10 Ubr. Am Miniſtertiſche Maybach, Bitter und v. Puttkamer. 
‚Die Beratbung des Cultusetats ſteht vor Til. 32 des 122. Capitels. 
k De. Pieds zu Beihilfen für Kunſt⸗ und wiſſenſchaftliche Zwecke.) 
f Bitte Schliepers, einen Verein in Altena, der ein Muſeum für 
oblothetunde begründet hat, zu unterſtützen, ſagt Geh. Rath Schöne 
wollende Prüfung zu. 
A Tit. 37 (Akademie der Künſte und die damit verbundenen Inſtitute) 
Prinz Reuß, ob das proviſoriſche Statut der Akademie noch in Kraft 
en oder gar definitiv werden ſoll. Die damit gemachten Erfahrungen 
N nicht ſehr günſtig und er boffe, daß man dem Senat bald ein neues 
Ger zur Berathung und Begutachtung vorlegen werde. 
geh. Rath Schöne: Das Statut don 1875 war von Anfang an als ein 
diſoriſches bezeichnet; es find Berichte über feine Wirkſamkeit von den 
chiedenen Inſtituten eingefordert und auch ſchon eingegangen, die dem 
be zur Begutachtung zugehen werden. Welche Anſichten die Regierung 
er hat, darf ich wobl angeſichts der ſchwebenden Verhandlungen ver⸗ 


ic erger fragt, warum an der techniſchen Hochſchule zu Berlin noch 
3 W. garofelior für Hütten⸗ und Bergwerkskunde angeſtellt ſei. Geh. 


Ni 
9 2 
ule auf Errichtung einer ſolchen Profeſſur mußte aus finanziellen Gründen 
gelehnt | e werden dieſe Fache augenblidlic bon 
chule mit gutem Erfolge gelehrt. Serlo 


Auf boitendur 
Une. le Wirkſamleit eines Privatdocenten für die D 


a 
ange verfrüht, da die techniſche Hochſchrle in Charlottenburg erſt in 
Wütend 


22 Lehr 3: Techniſche Hochſchule in 
abth fler nur IR 21 Gehälter zu bewilligen; es handle ſich dabei um eine 
al ung; für den Bergbau ſei aber durch die Bergakademien in 
Geh. Rat in Berlin hinrechend geſorgt. 
Der bare in Wehrenpfennig: Der 
pie aber machen wurde ſchon b 


madorrage bei dem Miniſter Maybach 279 


ter hör n 1 f 
8 ru 3 2 


oder Aa 
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wa Antag der Commiſſion wird angenommen. 


e 1 
ane Univerſitäten ftudiren. Dort kann er aber nur die juriſtiſcken, 


ie ei } t auf der Univerſität, ſondern nur auf der Berg: 
die Aacheneiben, Dieſes Recht hat aber keine andere Anſtalt, auch 
2 Daher iſt von ihrer Concurrenz für die Berliner Berg: 

dtp: 10 01 


e de meiſten duscht Bergbaubefliſſenen laſſen ſich daher wäbrend 


zu fürchten. Ein abſolutes Bedürfniß nach der Bergbau⸗ 
u Aachen würde von der Bergabtheilung des Ministeriums für 


öffentliche Arbeiten zwar verneint, aber doch die Errichtung ſchließlich für ſehr 
nützlich erachtet. 
Millionen aufgewendet; das neue chemiſche Laboratorium, vielleicht das 
beſte in Deutſchland, bat allein etwa eine Million gekoſtet, ein ſebr gutes 
metallurgiſches Laboratorium, Lehrer für alle Specialſächer ſind ſchon vor⸗ 
banden; es fehlt eben nur ein Lehrer der Bergbaukunde, um eine voll⸗ 
kommene Bergakademie herzustellen. Die Juriſten erklären, daß ein drei⸗ 
jäbriges Studium für die jungen Juriſten nicht genüge, die Schüler der 
Hochſchule ſollen aber zugleich Juriſten und Techniker werden. Da iſt es 
wohl in der Ordnung, wenn die techniſche Ausbildung vorzugsweiſe im 
Auge behalten wird. 

Janſſen und Statz ſprechen ſich über die Forderung der Regierung 
aus; der letztere fragt ſie, ob ſie der Aachener Hochſchule die gleiche Be⸗ 
rechtigung und Verfaſſung mit der Berliner gewähren werde. 

Geh. Rath Wehrenpfennig: Die akademiſche Verfaſſung wird in der 
Aachener Hochſchule eingeführt werden, weil die Anſtalt ſonſt mit den 
anderen nicht concnrriren lönnte. In Hannover und Aachen iſt das Votum 
der Lehrkörperſchaft über die Zahl der zu errichtenden Abtheilungen ein⸗ 
gefordert. Die Gutachten werden bald eingehen und hoffentlich wird die 
akademiſche Verfaſſung mit dem Beginn des neuen Studienjahres im nächſten 
Herbſte im Weſentlichen in Kraft treten. 

Die Poſition wird entgegen dem Antrag Leuſchner nach der Forderung 
der Regierung genehmigt. l 

Den Titel 19: Dispoſitionsfonds (für techniſche Sammlungen ꝛc.) 
beantragt die Budgetcommiſſion um 15,000 M., alſo auf 87.600 Mark zu 
ermäßigen. Graf Limburg⸗Stirum erklärt ſich dagegen: die 15,000 M. 
Pag der Stadt Berlin eine Beihilfe zur Ausbildung des gewerblichen 

achſchulweſens gewähren; bei den Fortſchritten, welche die Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung in Berlin gezeigt, müſſe man a Gelegenheit benutzen, den Ge⸗ 
werbetreibenden Mittel zur beſſeren Ausbildung zu ſchaffen. 1 

Reichenſperger bellagt, daß man ſich mit der Theorie und allgemeiner 
rend in den gewerblichen Schulen zu viel, mit praktiſchen Dingen zu 
a, eſchäftige. Man laſſe zu viel nach Modellen zeichnen und führe 
die Schüler zu wenig in ihren wirklichen Beruf ein. Wunderbare Dinge 
ſeien von Leuten ohne allgemeine Bildung früher auf dem Gebiete der 
Ruf u des Kunſtgewerbes geleiftet, lediglich durch die Erfahrung in der 

erkſtatt. 

Löwe (Berlin): Die Verhältniſſe des Gewerbes geſtatten es beute 
nicht mehr, Autodidacten in dem Maße in der Werkſtatt für das Handwerk 
auszubilden wie früher; das . brauche jetzt ſo viele mechaniſche 
Hilfskräfte, deren Handhabung nicht durch die Erfahrung allein, ſondern 
nur durch eine gewiſſe wiſſenſchaftliche Vorbildung zu erlernen ſei. Der 
Redner weiſt ſodann noch den vom Abg. Stöcker der Volksſchule, ſpeziell 
der in Berlin, gemachten Vorwurf zurück, daß dieſe nicht im Stande ſei, 
durchſchnittlich begabte Schüler auszubilden. 5 . 

Geh. Rath Wehrenpfennig: Wenn man der Fortbildungs⸗ und ge: 
werblichen Schule wirklich den Vorwurf machen könnte, daß ſie zu vielerlei 
lebre, jo wäre dies bei der ihr böchſt beſchränkt bemeſſenen Zeit der ſchwerſte 
Vorwurf. Der Commiſſion für das techniſche Unterrichtsweſen wird auch 
die Frage vorgelegt werden, ob und wie eine Concentration des Vielerlei 
auf die Hauptziele dieſer Anſtalten möglich ſein wird. Die Berliner An⸗ 
ſtalten kann der von Reichenſperger gemachte Vorwurf nicht treffen; denn 
lie haben außer vielen, den einzelnen Gewerbszweigen angepaßten Zeichen⸗ 
curſen nur noch etwas mathematiſchen Unterricht. Angeſichts der Erfahrun⸗ 
gen anderer Länder glaubt die Regierung den Anſchauungen des Abg. 
Reichenſperger nicht folgen zu ſollen. Die allgemeine Gewerbeſchule in 
Hamburg hat ihren Einfluß auf die benachbarten Provinzen Hannover und 
Schleswig⸗Holſtein merklich geltend gemacht, und wenn man in Berlin eine 
ähnliche Schule von Staats wegen ſubventioniren will, fo ſoll fie eben nicht 
local bleiben, ſondern auch auf ein weiteres Gebiet ihre Wirkſamkeit aus⸗ 
dehnen. h 

a Regierungsforderung wird entgegen dem Antrage der Budgetrom⸗ 
miſſion bewilligt. f 

Beim Titel 18: Entſchädigung der Geiſtlichen für den Aus⸗ 
fall an Stolgebühren ſpricht Bitter (Waldenburg) den Wunſch aus, 
daß die Regierung die Erſparniſſe an dieſem Fonds dem Unterſtützungs⸗ 
fonds, deſſen Bildung von der Generalſynode einſtimmig beſchleſſen ſei, 
übergeben. möchte. Denn wenn der Standesbeamte die Civilſtandsacte 
unentgeltlich vollziehe, ſo bilde ſich daraus leicht die Meinung, daß auch 
der Geiſtliche die kirchlichen Acte unentgeltlich vornehmen müſſe. So hätten 
denn die Stolgebühren vielfach erlaſſen werden müſſen, um die Leute zur 
Vollziehung der lirchlichen Acte zu veranlaſſen; für dieſe Ausfälle werde 
den Geiſtlichen aber keine Entſchadigung gewährt. Der Redner nimmt in 
dieſer Frage die Stellung ein, daß er durchaus kein Gegner der Civilehe 
iſt, vielmehr ihre Einführung auch im Intereſſe der Kirche begrüßt hat, 
deren freier Action damit ein Feld eröffnet iſt. Nur hätte er gewünſcht, 
daß gleichzeitig mit ihrer Einführung die Frage der Stolgebühren geregelt 
worden wäre. bittet um wohlwollende Erwägung ſeines Wunſches, 
welche Geh. Rath Lucanus unter Anerkennung der Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes zuſagte. € £ j 

Beim Kapitel 125: Medieinalweſen weiſt v. Heereman auf die 
Ausführung des Ordensgeſetzes hin, wodurch die Krankenpflege der Ordens⸗ 
ſchweſtern unmöglich gemacht oder doch ſehr beſchränkt worden ſei. Den 
Verfolgungen der Ordensſchweſtern gegenüber könne man doch den Satz: 
daß dem Volle die Religion erhalten werden ſolle, nicht aufrecht erhalten. 
Redner bedauert, daß man die Geſetze viel zu weitgehend angewendet habe; 
der Miniſter habe ſich die Entſcheidung, ob eine neue Schweſter aufge⸗ 
nommen werden könne, in allen Fällen vorbebalten. Das könne er doch 
nicht, ohne bis in die intimſten Familienverhältniſſe einzudringen. Eben 
fo gut koͤnne man dem Miniſter das Recht einräumen beim Eingehen der 
Che, die doch auch eine große fociale Bedeutung hat, die Verhältniſſe der 
Braut jedesmal zu prüfen. Daraus folge ein ſo tiefer Eingriff in die 
inneren Verhältniſſe der Ordensgenoſſenſchaften, daß dieſer Zuſtand ſich mit 
der Selbſtſtändigkeit der Kirche nicht mehr vertrage. 

Das Cap. 125 und obne Debatte auch das Cap. 126 werden bewilligt 
und darauf die Sitzung bis Abends 8 Uhr vertagt. 

W. T. B. . bgeordnetenhaus.] Abendſitzung. Das Extraordina⸗ 
rium des Cultusetats wurde nach unerheblicher Debatte unverändert na 
den Anträgen der Budgetcommiſſion erledigt. Es folgt die Berathung des 
Eiſenbahnetats nebſt Nachtrag. Miniſter Maybach erklärt, die Regierung 
werde dafür ſorgen, daß dieſer Etat baldmöglichſt in einer Form aufgeſtellt 
werde, die dem Hauſe eine nähere Controle ermöglicht. Der Etat wird 
nach unerheblicher Debatte durchweg nach den Anträgen der Commiſſion 
genehmigt. Der Etat der allgemeinen Finanzverwaltung wird gleichfalls 
nach den ägen der Commiſſion genebmigt. Die Matricularbeiträge 
Preußens werden dabei auf 43,641,753 M. feſtgeſetzt. Nach der Annahme 
einiger weiteren einzelnen Etatspoſitionen werden die Geſetzentwürfe, be⸗ 
treffend die Feſtſtellung des Etats pro 1880/81 und die Ergänzung der 
Einnahmen 51 zcirer 
mit 798,985,580 Mark. Auf das Ordinarium der Ausgaben entfallen 
760,223,930, auf das Extraordinarium 38,761,650 M. chſte Sitzung 
Sonnabend. 

Herrenhaus. 17. Sitzung vom 13. Februar. 

12 Uhr. Am Miniſtertiſche: Friedberg, Maybach, Bitter, Graf Stolberg 
und mehrere Commiſſarien. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung der 88 9 und 12 
des ichen über die Auflöſung des Lehns verbandes der dem 
ſächſiſchen Lehnrechte, der Magdeburger Polizeiordnung und 
dem Longobardiſchen Lehnrechte, ſo wie dem Allgemeinen 
Preußiſchen Landrechte unterworfenen Lehne in den Pro⸗ 
Dinzen Sachſen und Brandenburg vom 28. März 1877, wird auf 
Antrag des Referenten 7 zur Lippe angenommen. 

Es folgt der mündliche Bericht der Eiſenbahncommiſſion über den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend den Ankauf der Homburger Eiſen bahn. 

Referent Fürſt Hatzfeldt⸗Trachenberg beantragt die unveränderte 
Annahme der Vorlage. Das Haus beſchließt demgemäß. 


Der Staat und Private haben für die Aachener Hochſchule Entwurf, betreffend den Erwerb des Rheiniſchen und des 


ch] dem Profeſſor Dr. med. et phil. 


Danach balanciren Einnabmen und e 3 


Es folgt der mündliche Bericht derſelben Commiſſion über ben Orr 
erlins 

5 Magdeburger Eiſenbahn⸗ Unternehmens für den 
taat. 

Referent Lindemann beantragt, die Vorlage in der vom Abgeordneten⸗ 
hauſe beſchloſſenen Faſſung anzunehmen. 

Becker weiſt darauf hin, welche Leichligkeit des Verkehrs unter der 
Herrſchaft der Privatbahnen in Rheinland und Weſtfalen geherrſcht habe. 
Dies habe viel zu der jetzigen hoben Entwickelung dieſer Provinzen beige⸗ 
tragen. In dieſer Hinſicht habe ſich namentlich die Rheiniſche große Ver⸗ 
dienſte erworben, und man ſehe nun der ſtaatlichen Verwaltung derſelben 
mlt großer Beſorgniß entgegen. Der Miniſter möge nach Kräften dieſe 
Beſorgniſſe durch ein weiſes Entgegenkommen gegen die Wünſche des Publi⸗ 
kums zerſtreuen, indem er namentlich die von der früheren Verwaltung zum 
Bau geplanten Linien ausführt. Auch ſei es wünſcheuswerth, nach Kräften 
den Verkehr der drei großen rheiniſchen Concurrenzbahnen in Centralbahn⸗ 
böfen nach einem belimrten Plane und unter gehöriger Rücksichtnahme 
auf die Finanzlage des Staates zuſammenzulegen. Schließlich wünſche er 
eine Erklärung der Regierung dahingehend, daß eine Aenderung in der 
Communalſteuerpflicht der neu für den Staat erworbenen Bahnen für jetzt 
nicht eintreten ſolle. N 

Miniſter Maybach: Die Vorlage bezweckt eine nothwendige Ergän⸗ 
zung unſeres bisherigen Staatsbabnnetzes; die Rheiniſche Bahn ſichert uns 
einen großen Einfluß auf den Verkehr des Weſtens und eine Annäyerum 
an die Reichslande. Wir werden nicht nur den Verkehr derſelben au 
feiner jetzigen Höhe zu erhalten bemüht fein, ſondern, wie ich hoffe, ſogar 
noch auf eine höhere Stufe zugleich im finanziellen und im wirthſchaftlichen 
Intereſſe des Staates bringen. Die Staatsverwaltung iſt im Ganzen nicht 
tbeurer als die Privatberwaltung, im Gegentbeil in einzelnen Punkten 
billiger, fo namentlich in der Centralverwaltung. Mit den Tantiemen, 
welche eine ſo große Privatbahndireclion bezog hätten wir eine große An⸗ 
zahl Directionen beſolden lönnen. (Hört!) Bei aller Anerkennung über 
die tüchtige Leitung der Rheiniſchen Bahn muß ich doch ſagen, daß mir 
gerade jetzt über ihre Verwaltung viel Beſchwerden zugekommen ſind, deren 
Abſtellung man gelegentlich der Verſtaatlichung bofft. So bat ſie den 
rechtsrbeiniſchen Verkehr zu Gunſten des linksrbeiniſchen arg vernachläſſigt. 
Wir werden dies ändern. Für die richtige Wahrung der localen wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen bürgt die neue Organiſation, die nur das Nothwen⸗ 
digſte centraliſirt. Es werden ſelbſtſtandige Betriebsämter eingerichtet, die 
den localen Intereſſen nahe ſtehen. Ein ſolches Betriebsamt it auch für 
Dortmund in Ausſicht genommen im Intereſſe der dortigen Induſtrie. In 
den neu erworbenen Bahnbezirken werden wir ebenfalls ſolche Betriebs⸗ 
ämter einrichten. Die guten Kräfte, die uns von den Privatbahnen früher 
entzogen wurden und die wir jetzt wiedergewinnen, werden uns eine gute 
Verwaltung aller Staatsbabnen ermöglichen, und insbeſondere auch der 
Röheiniſchen Bahn die Vorzüge ihrer früheren Verwaltung erhalten. 

Eine zu fiskaliſche Tarifpolitik widerſpräche unſerm Prinzipe, die Bahnen 
vorzugsweiſe im wirthſchaftlichen Intereſſe des Volkes zu verwalten. Die 
von mir geſchaffenen Wirthſchaftsrätbe werden eine falſche Tarif⸗Politik ver⸗ 
hindern; dieſelben baben überall großen Anklang gefunden, man wünſcht 
fie ſogar jetzt ſchon im Weſten, wo man ſie früher nicht für praktiſch hielt. 
Wir werden daher auch dort alsbald mit ihrer Einrichtung vorgehen. Wir 
denken nicht daran, die Ruhrkohlen⸗Induſtrie zu Gunſten der Saarbrücker 
Gruben zu ſchädigen. Wir werden nicht liebgewonnene gute, wohl aber 
überflüfftge Einrichtungen beſeitigen. So werden wir in Düſſeldorf für eine 
baldige Vereinigung der drei weit von einander belegenen Babnböfe ſorgen. 
Die Regierung hindert keine Privatbabn an nützlichen Unternehmungen. 
Aber wenn wir z. B. eine zweite Rheinbrücke in Düſſeldorf, oder eine dritte 
in Köln nicht genehmigen, ſo geſchieht dies um eine unnütze Verſchwendung 
des Nationalvermögens zu vermeiden. Wir haben ſchon Millionen unſeres 
Nationalvermögens zu ſolchen unproductiven Anlagen verſchwendet. Suchen 
wir lieber unſere Einrichtungen nach Kräften im wirthſchaftlichen und 
finanziellen Intereſſe auszunutzen. Was an mir liegt, dazu beizutragen, 
will ich thun. (Beifall.) ö 

Adams erklärt, daß ein großer Theil der Bewohner der weſtlichen 
Provinzen der Verſtaatlichung der Rheiniſchen Bahn, wenn die vom Mimiſter 
dargelegten Grundſätze der Eiſenbahnpolitik zur Anwendung kommen, mit 
dem größten Vertrauen entgegenſieht und keineswegs eine Frachtvertheuerung 
für die Producte der dortigen Montaninduſtrie befürchtet. 

Geb. Rath Brefeld giebt auf Wunſch des Referenten die Erklärung 
ab, daß die Regierung nicht beabſichtige, die von der Berlin⸗Potsdamer 
Bahn früher geplante Linie Wannſee⸗Charlottenburg auszuführen. : 

v. Golemacher⸗Antweiler bezeichnet es als erwünſcht, daß die 
jetzige wirtbſchaftliche Nothlage in gewiſſen Diſtricten der Rheinprovinz von 
der Regierung dadurch gemildert werde, daß man die zum Rheiniſchen Eiſen⸗ 
gelkgenbeit des gehörige Eifelbahn zweigleiſig mache und dadurch Arbeits⸗ 
gelegenheit ſchaffe. , a 8 

Miniſter Maybach erklärt, daß die Ausführung dieſer Arbeiten bereits 
. und der Anfang derſelben nur durch die Temperaturverhältniſſe 
verzögert ſei. 

Die Vorlage wird darauf in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes an⸗ 

enommen. 
; Um * Uhr vertagt ſich das Haus bis Sonnabend 12 Uhr. (Secundär⸗ 
bahnen. 


Berlin, 13. Februar. [Amtliche s.] Se. Majeſtät der König hat de m 
Amtshaupimann a. D. Michaelis zu Hannover, bisher zu Neubaus i. L., 
den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem Ortsvorſteher und Bürger⸗ 
meiſterei⸗Beigeordneten Jacob zu Nalbach im Kreiſe Saarlouis das Kreuz 
der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern; dem Förſter 
Schuchardt zu Buchberg im Kreiſe Arnswalde und dem Gemeindevor⸗ 
ſteher Schönhals zu Rüdinghauſen im Landkreiſe Dortmund das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen, ſowie dem Leichtmatroſen Carſten Chriſtianſen zu 
Flensburg die Rettungsmedaille am Bande verliehen. N 

Se. Majeſtät der König hat dem Director im franzöſiſchen Miniſterium 
der Auswärtigen Angelegenheiten, Introducteur des u Ambassadeurs, 
Mollard, den Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern und 
Hermann Burmeiſter zu Buenos⸗ 
Ayres den Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat den bisherigen Bau⸗Inſpector Jacob 
Neumann in Bonn zum Regierungs⸗ und Baurath ernannt; dem Regie⸗ 
rungs⸗, Conſiſtorial⸗ und Schulrath Bieck zu Erfurt den Charalter als 
Geheimer Regierungs⸗Rath, dem Bau⸗Inſpector Carl Arend in Eſchwege 
den Charakter als Baurath und den gegenwärtigen Inhabern der Firma 
E. L. Specht und Comp. zu Wiesbaden, Georg Rübl und Eliſe 
Specht daſelbſt, das Prädikat als Königl. Hoflieferanten verliehen. 

[Hoftrau 85 Der Hof legt heute für den Herzog Friedrich von 
e ſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg die Trauer auf 
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Der Arzt Merres iſt mit Belaſſung des Wobhnſitzes in Gaſſen zum 
Kreis⸗Mundarzt des Kreiſes Sorau ernannt worden. — Dem ordentlichen 
Lehrer Albert Schmidt am Friedrich⸗Wilhelms Gymnasium zu Poſen iſt 
der Titel „Oberlehrer“ verliehen worden. — Der königliche Regierungs⸗ 
und Baurath Jacob Neumann iſt der königlichen Regierung zu Kaſſel 
überwieſen worden. Der zur Zeit bei der Rheinſtrom⸗Bauverwaltung zu 
Coblenz angeſtellte königliche Waſſer⸗Baumeiſter Wilbelm Lindemann iſt 
als königlicher Kreis⸗Baumeiſter nach Hitzacker verſetzt und ihm die Vers 
waltung der dortigen e übertragen worden. Der bisherige 
Regierungs⸗Baumeiſter Rudolf Röder zu Cüſtrin iſt zum königlichen Waſſer⸗ 
Baumeiſter ernannt und demſelben die techniſche Hilfsarbeiterſtelle bei der 
Rheinſtrom⸗Bauverwaltung zu Coblenz verliehen worden. 


Berlin, 13. Febr. [Se. Majeſtät der Katfer und König] 
hörte heute Vormittag den Vortrag des Polizei⸗Präſidenten v. Madai, 
nahm im Belſein des Gouverneurs, Generals der Infanterie von 
Franſecky, militäriſche Meldungen entgegen und ließ ſich im Adler⸗ 
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Saal des Palals die in dleſem Jahre aus 

im die Armee übertretenden Zöglinge, in Gegenwart des Generals 

der Cavallerie Baron von Rheinbaben und des Oberſten von Hung: 
wis, vorſtellen. — Geſtern Abend fand im königlichen Palais eine 
muſikaliſche Abendunterhaltung unter Leuung des Ober⸗Capellmeiſters 
Taubert und unter Mitwirkung der Mitglieder der königlichen Oper, 
Frls. Lehmann, Brandt, Tagliara, der Herren Betz, Ernſt, Schmidt, 
Salomon, ſowie des Herrn de Ahna ſtatt. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] ertheilte 
heute der Gemahlin des kaiſerlich chineſiſchen Geſchäftsträgers die er⸗ 
betene Antritts⸗Audienz. (Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 13. Febr. [Steuervorlagen. — Gnaden⸗ 
geſuche und Strafvollſtreckung. — Verfügung des Mi⸗ 
niſters des Innern. — Verhalten der Gendarmerie nach 
dem Inkrafttreten der neuen Juſtizgeſetze. — Deutſche 
Handelsmarine.] Dfficids wird geſchrieben: Schon vor längerer 
Zeit bemerkten wir über die Steuervorlagen im Reichstag, daß die⸗ 
ſelben ſich wahrſcheinlich auf eine Brau⸗, Börſen⸗ und Quittungs⸗ 
ſteuer beſchränken würden. Inzwiſchen wird behauptet, es ſei auch 
eine Vorlage über Einführung einer Inſeratenſteuer in Vorbereitung 
begriffen; in unterrichteten Kreiſen iſt hiervon nichts bekannt. — Es 
iſt wiederholt vorgekommen, daß die mit Strafvollſtreckungen befaß ten 
Juſtizbehörden bei der Mittheilung an die Verwaltungsbehörden über 
erfolgte Anbringung von Begnadigungsgeſuchen nicht um Ausſetzung 
des Strafvollzuges erſucht und in der einfachen Mittheilung eines 
eingereichten Begnadigungsgeſuches zu dieſer Ausſetzung keinen 
Grund erblickt haben. Im Intereſſe eines gleichmäßigen Ver⸗ 
fahrens hat deshalb der Miniſter des Innern die Regierungen 

veranlaßt, in allen Fällen, wo einer derſelben ein an den König ge: 
richtetes Geſuch um Erlaß oder Ermäßigung einer gerichtlich erkannten 
Strafe zum Bericht zugefertigt wird, die betreffende Strafvollſtreckungs⸗ 
behörde ausdrücklich zu erſuchen, von der Vollſtreckung der Strafe bis 
nach Entſcheidung über das Gnadengeſuch Abſtand zu nehmen. — 
Eine frühere Eniſcheidung des Obertribunals vom 11. October 1878 
hatte angenommen, daß nach Ablauf der im Reichsgeſetz von 1875 
beſtimmten zweimonatlichen Friſt für die Eintragung der einem Kinde 
gegebenen Vornamen in die Standesamtsregiſter dieſe Eintragung nur 
auf Grund gerichtlicher Anordnung erfolgen könne. In einer ſpäteren 
Entſcheidung vom 28. Juli 1879 hat das Obertribunal dieſe Rechts⸗ 
auffaſſung verlaſſen und ausgeführt, daß die Verſäumniß der Friſt 
den zur Anzeige Verpflichteten zwar ſtrafbar mache, daß aber die 
nachträgliche Eintragung der Vornamen nicht als Berichtigung im 
Sinne des Reichsgeſetzes zu betrachten ſei und daher ohne Mit⸗ 
wirkung der Gerichte erfolgen könne. Der Miniftes des Innern 
hat durch Verfügung vom 5. Februar d. J. einen früheren, 
auf die erſte Entſcheidung des Obertribunals baſirten Erlaß zurück⸗ 
genommen und die Standesbeamten anweiſen laſſen, die Eintragung 
der Vornamen auch nach Verlauf der Friſt ohne Mitwirkung der 
Gerichte vorzunehmen. Dies bezieht ſich nicht auf die anderen Fälle, 
in welchen es ſich nach dem Reichsgeſeß von 1875 um eine nach⸗ 
trägliche Vervollſtändigung einer Eintragung handelt. — Nach einer 
Mittheilung des Commandos der Landgendarmerie find Zweifel zur 
Sprache gebracht worden, wie nach dem Inkrafttreten der neuen 
Juſtlzgeſetze zu verfahren iſt hinſichtlich der Anzeigen der Gendarmen 
Aber die von ihnen entdeckten Verbrechen u. ſ. w., fo wie hinſichtlich 
der Ablieferung feſtgenommener Perſonen. Der Minifter des Innern 
hat über dieſe Frage die Regierungen zur Aeußerung aufgefordert. 
Derfelbe bemerkt bei dieſem Anlaß, was die Anzeige der Gendarmen 
betrifft, fo war ſchon früher beſtimmt, daß Denunciationen gegen 
Civilperſonen wegen erlittener Beleidigung und Widerſetzlichkeit von 
den Gendarmen an die Staatsanwaltſchaft abzugeben ſind, die Anzeige 
wegen Uebertretung aber von den Gendarmen an die betreffende 
Ortspolizeibehörde abzugeben iſt, da es dieſen überlaſſen bleiben muß, 
ob ſie von dem Recht der vorläufigen Straffeſtſetzung Gebrauch machen 
oder die Sache an die Amtsanwaltſchaft abgeben will. Bezüglich der 
Anzeige über Vergehen und Verbrechen kann es zweifelhaft erſcheinen, 
ob dem Urtheil des Gendarmen zu überlaſſen ſein moͤchte, in Betreff 
auf die Verfolgung der betreffenden Handlungen die Competenz 
der Amts⸗ und der Staats⸗Anwaltſchaft richtig zu unterſchel⸗ 
den, oder ob es ſich empfehlen möchte, die Gendarmen dahin 
anzuweiſen, daß fie dieſe Anzeige an die betreffende Civoll⸗ 
dienſtbehörde abgeben, welcher die Weiterbeförderung an die 
Staatsanwaltſchaft zu überlaſſen wäre. Hinſichtlich der Frage, an 
welche Behörde der Gendarm von ihm verhafteten Perſonen ab: 
zuliefern habe, wird der Grundſatz beizubehalten ſein, daß die Ab⸗ 
lieferung an die Polizeibehörde desjenigen Bezirks ſtattzufinden habe, 
in welchem die Verhaftung erfolgte. — Nach einer Zuſammenſtellung 
in dem vom Kaiſerl. Statiſtiſchen Amt herausgegebenen 38. Band 
der „Statiſtik des Deutſchen Reichs“, welcher die Statiſtik der 
Seeſchifffahrt behandelt, werden im Ganzen am 1. Januar 1879 
4704 deutſche Dampf⸗ und Segelſchiffe von mehr als 50 Cubikmeter 
Brutto » Raumgehalt mit einer Geſammtladefläche von 1,129,129 
Regiſter⸗ Tons Netto = Raumgehalt als Beſtand der deuſchen 
Kauffahrteiflotte nachgewieſen. Ihrer Gattung nach waren 4453 
Segelſchiffe und 251 Dampfſchiffe. Pommern hatte die größte 
Anzahl von Schiffen, nämlich 1043. Die Beſatzung der regiſtrirten 
deutſchen Seeſchiffe betrug 39,978 Mann. — Das kaiſerlich ſtatiſtiſche 
Amt veröffentlicht die von ihm bearbeiteten Nachweiſungen in einer 
zwangloſen, nunmehr 40 Bände umfaſſenden Folge unter dem Ge⸗ 
ſammttitel „Statiſtik des Deutſchen Reichs“. In einem dieſer Bände 
erſcheint jährlich ſeit 1873 heftweiſe in Form einer Zeitſchrift als 
Vierteljahrsheft, ſeit 1877 als Monatsheft zur „Statiſtik des Deut: 
ſchen Reichs“ ein ſtatiſtiſches Jahrbuch für das Deutſche Reich. Das⸗ 
ſelbe hat den Zweck, die hauptſächlichſten Ergebniſſe der Reichsſtatiſtik 
kurz und leichtverſtändlich in einer auf eine Reihe von Jahren zurück⸗ 
bezogenen Ueberſicht zuſammenzufaſſen. Der erſte Jahrgang dieſer 
Veroffentlichungen erſcheint in nächſter Zeit. 
= Berlin, 13. Febr. [Zur Wahl des Reichstagspräſi⸗ 
diums. — Das Stimmverhältniß der Fractionen im 
Reichstage. — Averſen⸗Commiſſion.] Der Präſidentenwahl 
im Reichstage ſind recht lebhafte Unterhandlungen zwiſchen den Frac⸗ 
tionen voraufgegangen. Die Nationalliberalen wünſchten den Abg. 
von Bennigſen zum Präſidenten gewählt zu ſehen und waren dafür 
bereit, die beiden Vicepräſidentenſtellen den Conſervativen einzuräumen. 
Die letzteren zogen es jedoch vor, mit dem Centrum zuſammen den 
Grafen Arnim⸗Boitzenburg und den Freiherrn von Franckenſtein zu 
wählen. Die Abſicht, zum zweiten Vicepräſidenten einen National⸗ 
Uberalen zu erwählen, ſchelterte an der Erklärung der letzteren, daß 
kein Mitglied der Fraction eine ſolche Wahl annehmen würde. Die 
conſervativ⸗clericale Coalition ſtellte darauf den Abg. von Hölder auf, 
ed wird jedoch bezweifelt, daß dieſer die Wahl annehmen möchte und 
es wird ſodann der Abgeordnete von Helldorff⸗Bedra den vacanten 
Präſidentenſtuhl erhalten. Zu Schriftführern werden gewählt die 
Abgg. Graf Kleiſt (Schwerin), Wichmann, Blum, Eyſoldt, Klüg⸗ 
mann, Bernards und Thilow. Es ſind dies die vorjährigen Schrift⸗ 
führer, mit Ausnahme des Dr. Weigel, der durch Berufsgeſchäfte ab⸗ 


der Haupt⸗Kadettenanſtalle gehalten iſt, das Amt wieder anzunehmen. Für ihn If Dr. Klüg⸗ 
mann gewählt. Für den Fall, daß der Abg. Thilow die Wahl ab: 
lehnen würde, ſoll für ihn der Abg. Richter (Meißen) gewählt werden. 
Das Zahlenverhältniß der Fractionen im Reichstage geſtaltet ſich un⸗ 
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gefähr wie folgt: Deutſch⸗Conſervative 58 und 1 Hoſpitant (Cultus⸗ 
miniſter von Puttkamer), Reichspartet 47 und 6 Hoſpitanten, Cen⸗ 
trum 93 und 8 Hoſpitanten, Nationalliberale 86, Fortſchritt 21 und 
2 Hoſpitanten, zu keiner Fraction gehörig 47, worunter ſich die Elſaß⸗ 
Lothringer und die 15 aus der nationalliberalen Partei Ausgeſchiedenen 
befinden, endlich 14 Polen und 8 Socialdemokraten. Der Fürft 
Carolath⸗Beuthen iſt aus der Reichspartei ausgeſchieden. — Aus Ver: 
anlaſſung der Beſchlüſſe des Bundesraths vom 15. Januar und 
25. Mai 1878 iſt durch den Reichskanzler eine Commiſſion, beſtehend 
aus Vertretern des Reichs und der Regierungen von Preußen 
Bremen und Hamburg, berufen worden, welche unter Hinzutritt eines 
Mitgliedes der betheiligten Bundesrathsausſchüſſe die Frage erörtert 
hat, ob der gegenwärtige feſte Zuſchlag von 3 Mark für den Kopf 
der ſtädtiſchen Bevölkerung von Bremen und Hamburg zu den 
Averſen noch ferner als entſprechend anzuſehen oder auf welchem 
anderweiten Betrag dieſer Zuſchlag zu bemeſſen ſei, ſowie, ob 
etwa auch bezüglich der Averſen des übrigen Gebiets der Zollaus⸗ 
ſchüſſe eine Aenderung in den beſtehenden Verhältniſſen einzutreten 
haben werde. Die Commiſſion hat ihre Berathungen mit dem An⸗ 
trage zum Abſchluß gebracht, den Zuſchlag zum Averſum für Bremen 
und Hamburg vom Etatsjahr 1880/81 ab auf 5 Mark für den 
Kopf der ſtädtiſchen Bevölkerung feſtzuſetzen, hinſichtlich der Averſen 
für die Städte Altona, Wansbeck, Bremerhafen, Geeſtemünde und 
Brake dagegen von einer Abänderung der beſtehenden Berechnungs⸗ 
grundſätze abzuſehen. Der Reichskanzler hat dem Bundesrath den 
unter dem 13. v. M. erſtatteten Bericht der Commiſſion zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorgelegt und bemerkt, daß die Commiſſtonsvorſchläge bei 
Aufſtellung des Entwurfs zum Etat über die Einnahmen des Reichs 
an Zöllen, Verbrauchsſteuern und Averſen für 1880/81 bereits Be⸗ 
rückſichtigung gefunden haben. Hinſichtlich der in dem Bundesraths⸗ 
beſchluſſe vom 25. Mai 1878 beregten Frage, inwieweit für die Be⸗ 
völkerung der im Hamburgiſchen Freihafengebiet belegenen ſtädtiſchen 
Vororte der Averſionalzuſchlag zu beanſpruchen ſei, wird auf die in 
Anlage 15 zum Reichs haushaltsetat für 1879/80 mitgetheilte Verein⸗ 
barung hingewieſen, auf Grund deren bereits für das laufende Etats⸗ 
jahr die Einwohner einestheils der Hamburgiſchen Vororte der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Bevölkerung, für welche der feſtgeſtellte Zuſchlag zum Averſum 
zu berechnen iſt, hinzugezählt worden ſind. 

Berlin, 13. Februar. [Zur Präfidentenwahl im 
Reichstage. — Schutz der deutſchen Küſtenſchifffahrt. — 
Aus der Verwaltungsgeſetzeommiſſion. — Differenzen in 
der elſaß⸗lothringiſchen Landesverwaltung. — Sterb⸗ 
lichkeitsſtatiſtik der Armee.] Die Präfidentenwahl im Reichs⸗ 
tage hat gegen oder mit dem Willen der Reichsregierung dem Be⸗ 
ginne der parlamentariſchen Seſſion wieder ein conſervativ⸗clericales 
Gepräge aufgedrückt. Aber den hochwichtigen und weittragenden Vor⸗ 
lagen gegenüber verhehlt man ſich nicht in gouvernementalen Regionen, 
daß dieſe Coalition, in welcher die Ultramontanen der ausſchlaggebende 
Factor ſind, nur der Befriedigung eines Parteibedürfniſſes gilt. Auf 
eine Dauer des Bündniſſes iſt ſchon um deswillen nicht zu rechnen, 
weil das Centrum zu den meiſten Geſetzentwürfen eine oppoſitionelle 
Stellung einnimmt und nur eine liberal-confervative Majorität die 
Vo rlagen vor dem Falle retten kann. Wunderbar wird es gefunden, 
daß den Conſervativen geſtattet iſt, in dieſer Weiſe Parteipolitit auf 
eigene Fauſt zu treiben. Es handelt ſich im Reichstage nicht 
um jene reactionären Velleitäten, mit welchen die preußiſchen 
Junker im Abgeordnetenhauſe zum Beiſpiel gegen die Ver⸗ 
waltungs⸗Geſetze operiren. Im deutſchen Parlamente müſſen 
größere Geſichtspunkte maßgebend ſein, und der Reichskanzler hat ſchon 
zu viel Proben ſeines eiſernen Willens abgelegt, um den unter ſeiner 
Fahne in das Parlament eingewanderten Conſervativen nicht die ftricte 
Ordre geben zu können, für welchen ihm genehmen Candidaten ſie 
zu ſtimmen hätten. Geſchleht dies nicht (und die Thatſachen beweiſen 
es), ſo iſt einſtweilen nicht abzuſehen, wie ſich ein Vertrauensband 
zwiſchen dem leitenden Staatsmanne und den hervorragenden Perſön⸗ 
lichkeiten im liberalen Lager herſtellen laſſen wird. Die Stellung des 
Reichstags⸗Präſidenten bedingt an und für ſich ſchon einen perſön⸗ 
lichen, weil geſchäftlichen Verkehr mit dem Fürſten Bismarck. Weder 
die conſervativen noch die clericalen Häupter im deutſchen Parlamente 
bedürfen einer ſolchen Fühlung. Vielleicht ließen ſich dieſe beiden 
Parteien von ſolchen Erwägungen leiten, als fie zuerſt auf den Ge: 
danken verfielen, dem Abg. Stauffenberg als zweiten Vicepräſidenten ihre 
Stimmen zu geben. Indeſſen mochte ihnen darüber kein Zweifel gelaſſen 
worden ſein, daß dieſer ſchneidige Liberale unter allen Umſtänden eine 
Präſidentſchaft von Centrumsgnaden ablehnen würde. Sie entſchloſſen 
fi) deshalb, den Abg. v. Holder zu wählen, der bekanntlich Präfident 
der würtembergiſchen Kammer iſt und zu den gemäßigten Mitgliedern 
der nationalliberalen Partei gehört. Wie wenig aber die Wahl eines 
Nationalliberalen mit den Wünſchen der Fractton übereinſtimmt, be 
weiſt der in ihrer geſtrigen Sitzung gefaßte Beſchluß, bei der Wahl 
der beiden Vicepräſidenten mit weißen Zetteln zu ſtimmen. 
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Urksverwaltungsgericht vereinigt werden ſollen. Die ursprüngliche 
Faſſung der Regierungsvorlage, nach welcher Bezirksrath und Be 
verwaltungsgericht getrennt bleiben ſollen, wurde vom Abg. Dr. G 
aufgenommen, jedoch von der Commiſſion abgelehnt. Der Minifter 
des Innern, Graf Eulenburg, erklärte ſich für die Faſſung des Re⸗ 
gierungsentwurfs, reſp. für den Gneiſtſchen Antrag. Die Commiſſion 
trat ſodann in die Berathung des Compromißantrages der Herren 
Abgg. von Bennigſen, Bitter (Waldenburg) und von Liebermann und 
beſchloß, dieſem Antrage entſprechend, den Bezirksrath und das Ber 
ürksverwaltungsgericht zu einer unter dem Regierungspräſidenten 
ſtehenden Behörde („Bezirksausſchuß“) zu vereinigen. 
Antrage ſoll die Unabhängigkeit des Verwaltungsgerichts dadurch ge⸗ 
wahrt werden, daß eines der zwei ernannten Mitglieder mil 
dem Titel „Verwaltungsgerichts⸗ Director“ auf Lebenszeit au⸗ 
geſtellt wird und daß in diejenigen Angelegenheiten, deren Er⸗ 
ledigung dem Bezirksausſchuß als Bezirksverwaltungsgericht obliegt, 


die Leitung der Geſchäfte und der Vorſitz im Bezirksausſchuſſe dieſen 


Verwaltungsgerichtsdlrector zuſteht. Die gewählten Mitglieder (Laien) 


des Bezirksausſchuſſes ſollen wie im Kreisausſchuſſe ſowohl mit Be⸗ 
Dieſer Antrag 


ſchluß⸗ als auch mit Streitſachen beſchäftigt werden. 
wurde mit 13 gegen 7 Stimmen angenommen; gegen denſelben 
ſtimmten die Mitglieder des Centrums und der Fortſchrittspartei⸗ 


Der Miniſter des Innern verhielt ſich nicht ablehnend gegen den 


Compromißantrag, weil er auf dieſem Wege zu einer Erledigung der Ver⸗ 


Die geſchäftigen Dementis, welche dem Gerücht von einer Spannung 
zwiſchen dem Statthalter von Elſaß⸗Lothringen und dem Staatsſecretät 
Herzog auf dem Fuße folgten, können eingeweihte Perſonen nicht 
darüber täuſchen, daß hier in der That Differenzen beſtehen, deren 
Tragweite vielleicht übertrieben wird, die aber nichtsdeſtoweniger zur 
Geltung gekommen ſind. Der Staatsſecretär ſoll nicht gewillt ſein, 
verſoͤhnliche Praxis in den Beziehungen zur Curie ſo ohne Weiteres 
zu adoptiren, wie es der Feldmarſchall von Manteuffel wünſcht. Der 
Letztere hat beiſpielsweiſe das Gewicht des Laband'ſchen Rechtsgutachten 
in Sachen des kleinen biſchöflichen Seminars ſehr erheblich dadurch abge⸗ 
ſchwächt, daß er in perfönlichen Unterredungen feine Geneigtheit kundgab, der 
Curie in dieſer Angelegenheit entgegenzukommen. Auch die Berufung 
eines katholiſchen Geiſtlichen in das Miniſterium iſt nur mit Wider⸗ 
ſtreben von dem Staatsſecretair zugeſtanden worden. Die Gerüchte 
von deſſen Rücktritt mögen verfrüht fein, durchaus abzuweiſen iſt 
aber, wenn ferner behauptet wird, daß der Statthalter überhaupt dle 
Abſchaffung der Stelle eines leitenden Miniſters wünſche und dieſe 
Zwiſcheninſtanz zwiſchen ihm und den 4 Unterſtaatsſecretairen als 
den Intereſſen des Dienſtes unzuträglich halte. Es iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, daß eine fo eingreifende Aenderung beliebt werden wird, 
welche das unentbehrliche ſtaatsrechtliche Gegengewicht gegen die 
discretionäre Verwaltungsbefugniß des Statthalters beſeitigen würde. 
— Im December 1879 hat die deutſche Armee mit Ausnahme 
baleriſchen Contingents durch Tod verloren 116 Mann und 12 In: 
validen, worunter bedauerlicher Welſe wiederum durch Selbſtmord 15 
Mann. Auffallend iſt es ferner, daß auch die Lungenkrankheiten die 
ungewöhnlich hohe Ziffer von 20 Opfern erhelſchten, wobei noch die 
an chroniſchen Lungenlelden (Entzündungen ꝛc.) Geſtorbenen außer 
Rechnung gelaſſen ſind. Die Geſammtzahl des Krankenbeſtandes am 
1. Januar 1880 betrug 8749 Mann, demnach in Procenten det 
Effectivſtärke 2,4 pCt. 

A Berlin, 13. Febr. [Das neue Reichstags⸗Präſidium. 
Der Reichstag bat mit feiner Wahl des Präſidiums vielfach überraſcht, 
Weshalb die „Nationalzeitung“ noch bis geſtern von der Moͤgli 
einer Wahl Bennigſens ſprach und dieſelbe eifrig befürwortete, iſt un' 
bekannt geblieben. Als Forckenbeck im Mal vorigen Jahres das PIE 
ſidium niederlegte und ſeinem Beiſpiel der erſte Vicepräſident von 
Stauffenberg nachfolgte, fand dies allſeitig die Billigung der Liberalen. 
Bei den darauf folgenden Wahlen überließ man die beiden Plätze der 
conferoativ:clericnlen Mehrheit: bei der Wahl des conſerv. v. Seyde⸗ 
witz zum erſten Präſidenten wurden von 323 Abg. nur 204 giltige 
Stimmzettel gegen 119 unbeſchriebene, bei der Wahl des derleugg 
von Frankenſtein zum erſten Vicepräſidenten von 301 Abg. nur 
beſchriebene und 103 unbeſchriebene Zettel abgegeben. Wozu ſollte mig 
heute anders verfuhren, als damals Nationalliberale und Foriſchritte⸗ 
partei verfahren? — Graf Arnim⸗Boitzenburg iſt nun mit 154 Stim® 
men gegen 89 für Bennigfen zum Präſidenten gewählt bei 21 un 
beſchriebenen Stimmzetteln. Daß die Deutſchconſervativen den erſten 
Platz einem Freiconfervativen überließen, war unb eſtritten taktiſch klug. 
Graf Arnim ſteht innerhalb ſeiner Fraction weit rechts, iſt den Som 
ſervativen aller Schattirungen durch feinen Vorſitz in der Genera 
ſynode und feine Vicepräſidentſchaft im Herrenhauſe hoͤchſt genehm, 
hat durch die Niederlegung des Amtes als Oberpräſſdent der Provins 
Schleſien in Folge des Proceſſes gegen feinen Schwager, des Grafen 
Harry Arnim, demonſtrirt. Er der erſte Repräſentant ein 
durch Beſitz ausgezeichneten alten märkiſchen Adels familie u 
hat in der Beamtencarriere ſich bewährt. Auch die liberale Seite 
Reichstages ſchätzt ihn wegen feiner perſönlichen Elgenſchaften. Man 
konnte demnach unter den Conſervallven wohl keinen beſſer zu DEF 


Es iſt] Präfidentenftelle geeigneten Mann finden. Die Taktik der conſervatlb⸗ 


anzunehmen, daß der Abg. von Hölder, der übrigens der heutigen | clerlcalen Mehrheit, zur zweiten Vicepräſidentenſtelle einen der aus d 


Sitzung nicht belwohnte, die Wahl ablehnen wird, und daß auf 
einen conſervativen Candidaten, wahrſcheinlich den Abg. v. Helldorf⸗ 
Bedra, zurückgegriffen werden muß. Uebrigens hat das Ergebniß der 
heutigen Präſidentenwahl unter den Liberalen keine Verſtimmung her⸗ 
vorgerufen, weil man ſich über den Ausgang überhaupt keinen Illuſto⸗ 
nen hingegeben hatte. Die Abgabe der liberalen Stimmen 
für den Abgeordneten von Bennigſen konnte und ſollte nichts anderes 
als die Wahrung des princlpiellen Standpunktes bezwecken. — 
Die Vorlage der Reichsregierung an den Bundesrath, welche den 
Küſtenſchifffahrtsverkehr zwiſchen den deutſchen Häfen auf neue Grund⸗ 
lagen baſtrt, kann nicht überraſchen, wenn man ſich die bezügliche 
Ankündigung des Präfidenten Hofmann in der vorigen Seſſion des 
Reichstages ins Gedächtniß ruft. Die Regierung betont, daß fie mit 
der Ausſchließung fremder Schiffe vom Betrieb der fog. cabotage 
ſich nur eine Repreſſivwaffe ſchaffen will, um einer event. Benach⸗ 
theiligung durch die Geſetzgebung anderer Länder begegnen zu konnen. 
In der That wendet ſich die Spitze des Entwurfes nur gegen Ruß⸗ 
land und die Vereinigten Staaten von Nordamerika, denn die mit den 
meiſten übrigen Staaten abgeſchloſſenen Handels⸗ oder Meiſtbegünſti⸗ 
gungsverträge ſprechen die Gleichſtellung ihrer Seehandelsfahrzeuge 
mit den einhelmiſchen aus und dürfte auch bezüglich der Küſtenſchiff⸗ 
fahrt nicht hiervon abgegangen werden. Dagegen iſt Deutſchland 
gegenüber den Querelen des Waſhingtoner board of trade, von 
dem erſt neulich ein draſtiſches Beiſpiel an die Oeffentlichkeit gelangte, 
bisher völlig ſchutzlos geweſen, und was Rußland betrifft, mit dem 
wir keinen Handelsvertrag haben, ſo ſchlleßt es die deutſchen Schiffe in ſo rigo⸗ 
roſer Weiſe von feinen Küſten aus, daß hler eine negative Reciprocität, wie fie 
der Entwurf der Reichsregierung ausſpricht, nur angemeſſen erſcheinen kann. 
Die Verwaltungsgeſetz-Commiſſion verhandelte in ihrer geſtrigen 


Abendſitzung über die bekannte Streitfrage, ob Bezirksrath und Be⸗ 22. Februar 1848 das Verlangen der Verſetzung des Miniſter 


natlonalliberalen Partei ausgeſchiedenen Achtzehn, den würtembergiſchen 
Kammerpräſidenten von Hölder, zu wählen, ähnelt dem Verfahren 
derſelben Mehrheit im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, wo man von 
Benda berückichtigte. Daß Hölder, der noch im Schwabenlande weil, 
das Amt annehmen werde, wird bezweifelt. Wenn er es annimm 
find ihm beſſere Erfolge, als dem Herrn v. Benda, zu wünſchen. 
[Austritt aus der Reihöpartei.] Die „N.⸗L. C.“ melbel 
Der Abg. Fürſt Carolath iſt aus der Reichspartei ausgeſchieden, bet 
Abg. Falk hat ſich als Hoſpitant der Reichsparteil ſtreichen laſſen. 


f Frankreich. 

O Paris, 11. Febr. [Crémieux. — Faſtnachtsfeier. 1 
Anti: Bismard’fhed. — Bonapartiſtiſches und Legit 
miſtiſches. — Parlamentariſches.] Der lebenslängliche Sen 
Adolf Erémieux, deſſen Tod wir anzeigten (obwohl wir bereits ein 
kurze Notizen über den Lebensgang Erémieux' gebracht haben, glau 
wir es doch dem Andenken des großen Verſtorbenen ſchuldig zu ſein 
dieſe ausführlichere Skizze unſerem Leſerkreiſe nicht vorzuenthalten. D. R.) 
war im Jahre 1796 geboren. Er trat zum erſten Male im Jahre 181 
als Advocat in ſeiner Vaterſtadt Nimes auf. Das Talent und 
Ruf des jungen Advocaten fanden ſich bald an dem Provlnz⸗Gerichte“ 
hofe zu beengt. Crémieux ging nach Paris im Jahre 1830, kau 0 
Odilon Barrot's Adoocatenſtelle am Caſſatlonshofe und wurde bal, 
einer der meiſtbeſchäſtigten Advocaten von Paris. Er plaidirte Id 
die Journale, für die Aprilangeklagten u. ſ. w., wurde 1842 6 
trter von Chinon, wobei er auf den Bänken der Linken fa 
wieder gewählt im Jahre 1846 und nahm thätigen Antheil din 
der Campagne der Bankette mit Odilon Barrot, Ledru RP 
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waltungsgeſetze in einer Nachſeſſion des Landtages zu gelangen glaubt. 
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Duet in Amklagepufland..- Am 24. Februar zum Könige ge: 


1 Üfraeliten, 
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An u, eilte er in die Tullerien, ſagte Louis Philipp, daß ein 
griff auf die Tuilerien bevorſtehe und beflimmte den König zur 
8 cht, indem er ihm verſprach, die Regentſchaft der Herzogin von 
rleans in der Kammer zu unterſtützen, und führte die koͤnigliche 
Familie bis auf den Place de la Concorde, wo Louis Philipp einen 
2 beſtieg und davonfuhr, um nicht wiederzukehren. Hierauf begab 
Ss in die Deputirtenkammer, wo ſich bereits die Herzogin von 
5 1 mit ihren zwei Kindern und ihrem Schwager, dem Herzog 
die emours, befand. Man weiß, mit welcher Geberde Lamartine 
Regentſchaft bei Seite ſchob. Crémieux begab ſich indeß zur 
Hapogin von Orleans und hätte vielleicht das Louis Philipp gegebene 
berechen gehalten, aber Lamartine verhinderte die Herzogin, zu 
hen, und das Volk, das plötzlich in den Saal drang, zerriß das 
der auf welches Gremieur in der Eile die Zeilen ge⸗ 
n hatte, die die Herzogin der Kammer als Regent⸗ 
Mats⸗Erklärung vorleſen wollte. Crémleur wurde zum Mit⸗ 
e der proviſoriſchen Regierung gewählt und hierauf zum 
laſtzminiſter ernannt. Als die Verfolgung Louis Blanc's nach dem 
St Mai verlangt wurde, ſprach er dagegen und gab ſeine Entlaſſung. 
N ine damalige Amtsthätigkeit zeichnete ſich aus durch die Abſchaffung 
er öffentlichen Schauftellung der Verurtheilten, der Schuldhaft, des 
doltuſchen Eides und durch den Vorſchlag der Wiedereinführung der 
eſcheidung, der aber von der conſtituirenden Verſammlung abge: 
ehnt wurde, das Departement Indre⸗et⸗Loire, das ihn in die Con⸗ 
ante geſchickt hatte, ſendete ihn auch in die geſetzgebende Ver⸗ 
ammlung. Er ſaß auf der Linken, bekämpfte die Militärdictatur 
0 vaignac's, den er haßte, und ſtimmte für Louis Napoleon; 
doch trat er bald in die Oppoſition gegen denſelben. Am 
2. December wurde er arrelirt und in Mazas eingekerkert. Er 
dehm hierauf wieder feinen Platz als Advocat ein und blieb 
der Politik durch achtzehn Jahre fern. Im Jahre 1869 trat 
er als Candidat im Drome⸗Departement auf, unterlag aber dem 
Mficellen Candidaten, aber er wurde im November bei den nachträg⸗ 
ichen Wahlen gegen Pouyer⸗Quertier im 3. Wahlbezirk der Seine 
erwählt. Nach dem Sturze des Kaiſerreichs wurde er zum zwelten 
ale Mitglied einer proviſoriſchen Regierung. Er ging mit Glais⸗ 
zoin nach Tours und ordnete die Errichtung der Nationalgarde, 
alle Waffenfähigen vom 21. bis zum 40. Jahre in ſich begreifend, 
an. Die Aufforderung zur Wahl der Nationalverſammlung entzweite 
n mit der Regierung von Paris und Crémieux und Glais⸗Bizoin 
mußten vor Gambetta in den Hintergrund treten. Nach dem Falle 
er Nationalregierung wurde Crémieux von keinem Departement er: 
hlt und trat in das Privatleben zurück. Erſt im J. 1873 wurde 
b zum Deputirten von Algier erwählt, nahm auf der Linken Platz, 
ie aber wenig. Cremieux war es, der den Vorſchlag machte, an Preußen 
50 R Milliarden ſogleich zu bezahlen und zu dieſem Behufe eine in 
0 Jahren rückzahlbare öffentliche Anleihe durch Subſerlplion zu vers 
Auen und ſeinen Namen mit 100,000 Fr. unterſchrieb, welches 
rieten aber nicht angenommen wurde. Er rächte ſich dafür, daß 
50 den Ueberſchwemmten im ſüdlichen Frankreich im Juni 1875 
: won Fr. ſchenkte. Die Nationalverſammlung wählte ihn am 
„Dec. 1875 zum lebenslänglichen Senator. Er hatte keine Feinde, 
felb unter feinen polltiſchen Gegnern. Er war Iſtaelit und feine 
Frau Katholikin. Seine Kinder wurden in der katholiſchen Religion 
erzogen. Mehr Beweis für ſeine Toleranz bedarf es wohl nicht. 
er vor acht Tagen erfolgte Tod feiner Frau hatte ihn aufs Tiefſte 
erihüttert und zu feiner beſchleunigten Auflöfung ſichtlich beigetragen. 
fe ir brauchen kaum daran zu erinnern, mit welchem unausgefeßten 
ber den Eifer er fein Leben lang die Sache feiner Glaubensgenoſſen, 
er Iſraeltten, vertheidigt hat. Es iſt allgemein bekannt, wie 
7 ſich zu Mehemet⸗ Ali begeben und durch feine energiſche 
rſprache die des Chriſtenmordes beſchuldigten Juden von Damaskus 
erettet hat, wie er fpäter bei jeder Gelegenheit für die rumäniſchen 
uden eintrat, Von allen Enden der Welt wandten ſich die 
denen ein Unrecht geſchehen, an Crémieux, bei dem ſie 
Immer guten Rath, und, wenn möglich, thätigen Beiſtand fanden. 
0 In den Journalen iſt heute nicht viel Wichtiges zu leſen. Auch 
7 ihnen iſt die Wirkung des Faſtnachtsdinstag zu verſpüren, obgleich 
x Carneval⸗Luſtbarketten, die ſich ohnedies nicht glänzend anließen, 
alern durch das abſcheuliche Regenwetter vollftändig zu Nichte gemacht 
Suden. Von den Alarmgerüchten der letzten Zeit find vereinzelte 
puren übrig geblieben. Ein ſehr mißtönender Nachklang findet 
I in einem Artikel des „Voltatre“, welcher den Fürſten Bis⸗ 
Be als den Geiſt der Zerftörung, den Urheber alles Uebels, 
. Geißel Europas darſtellt, mit einer Maßloſigkeit der Sprache, 
. von der Haltung der Pariſer Preſſe, zur Ehre der letzteren ſei 
geſagt, höchſt unvortheilhaft abſticht. — Die Bundesgenoſſen von 
7 „eonfervativen Union“, die Bonapartiſten und Legitimiſten, tauſchen 
eder allerlet Anzüglichkeiten aus. „Ordre“ ſchneidet gelegentlich der 
l ndidatur de Fourtou's in Perigueur zwiſchen den Anhängern Plon⸗ 
on's und den Anhängern des Koͤnigthums das Tiſchtuch entzwei. 
as böte es, meint der Herold des bonapartiſtiſchen Prätendenten, 
kuſcrer Sache für einen Vortheil, uns mit den Soldaten des Lilien⸗ 
s und des galliſchen Hahnes für die allgemeinen Wahlen zu 
rbünden? Angenommen ſelbſt, daß dieſe Union conservatrice 
zune monarchiſche Mehrheit zuſammenbrächte, fo befände ſich dieſe 
n noch einem republikaniſchen Senate gegenüber und müßte, um 
ee Maſchine nicht ganz zum Stillftehen zu bringen, ſich ein dem linken 
He ntrum entnommenes republikaniſches Miniſterium gefallen laſſen, d. h. 
den Abe die republikaniſche Regierungsform, die nur an ihren eige⸗ 
heiten uöſcreltungen zu Grunde gehen kann, noch mehr befeſtigen 
daun es, den Spaß ſchon zweimal theuer bezahlt; ein drittes Mal 
gr wir nicht mit. Ebenſo äußert ſich die „Eſtafette“ heute ſehr 
pe alis über das lezte Iegitimiflifche Bankett in der Bretagne und 
a0 die „Underſchämtheit, mit welcher die Royaliften die dreifarbige 
eie und die großen Principien der franzöſiſchen Revolution in den 
eth getreten haben.“ — Im Palais Bourbon fanden heute wieder 
5 755 Commiſſionsſitzungen ſtatt. Der Juſtizminiſter Cazot erklärte 
di ommiſſton für das Magiſtraturgeſetz, die Regierung könne nicht 
Per Aueltwelllge Aufhebung der richterlichen Unabſetzbarkeit willigen. 
Anta Lusſchuß für das Generalſtabsgeſetz faßte einen Beſchluß, der 
Nasen Lärm machen wird. Sie beſtimmte natürlich entgegen dem 
2 b des Kriegsminiſters General Farre, daß die Verabſchiedung des 
of 


Generalſtabscorps nicht allmälig (während 6 Jahren), fondern 
en bloc erfolgen ſolle. 
12. Febr. [Aus der Deputirtenkammer. — 
ot lancs Amneſtie⸗Vorſchlag. — Zeitungsſchau. — 
hit FR General Fleury.] Die heutige Kammerſitzung dürfte 
Jer er Debatte über den Amneſtievorſchlag Louis Blancs, deſſen 
keit, erfung im Uebrigen keinem Zweifel unterliegt, vollſtändig aus: 
dau worden. Abgeſehen von dem Antragſteller haben ſich noch 
denen Madier Montjau, Floquet, Lockroy, George Perrin, Cle⸗ 
beg del und B. Raſpail zum Wort gemeldet. Der vollſtändig wieder 
ellte Conſeilpräſident wird erwidern, man weiß, in welchem 


Dafür bedankt ſich das imperialiſtiſche Organ; wir haben, f 
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geben zu wollen, die Saiten nicht zu ſtraff anzuſpannen, indem fie 
den Organen der gemäßigten Republikaner gegenüber erklärt, es in 
der Ordnung zu finden, wenn de Freycinet diesbezüglich gerade nicht 
die Sprache Waddingtons führte, und indem ſie der vorgeſchrittenen 
Kammerfraction das Recht vindieirt, in dieſer Frage anderer Mei: 
nung zu ſein, als die gewöhnlichen Sterblichen. Sie werden ja 
ohnedies in der heutigen Sitzung abgethan ſein, das heißt, von der 
Tagesordnung verſchwinden, denn das Cabinet würde gewaltig irren, 
wenn es glaubte, fie wäre damit abgeſchloſſen. „Die Amneſtiefrage 
— ſagt das Organ Gambettas — gehört zu denen, die nicht ge⸗ 
ſchloſſen werden können, die gelöjt werden müſſen. Man moͤchte gern 
dem Cabinet ein Wort aufzwingen, das in der politiſchen 
Sprache keinen Sinn hat; man möchte, daß es den Amneſtie⸗ 
freunden ein „Niemals!“ zurufe. Wir unſererſeits erachten, 
daß Diejenigen, die dem Miniſterium rathen, ein ſolches Wort 
unausgeſprochen zu laſſen, deſſen Intereſſen beſſer verſtehen und 
fördern als die fanatiſchen Gemäßigten, die ſich unbewußt diesmal 
für eine radicale, und folglich unpolttiſche Löſung ausſprechen.“ Ab: 
geſehen von der viel controverſirten Juſtizreformfrage befindet 
ſich das Miniſterium leider auch auf andern Punkten im Conflicte 
mit der Kammermajorität. Die über die Verbeſſerung der Lage der 
Handelsmarine berathende Commiſſion iſt mit Tirard über die 
Weiſe nicht einig, in der dieſem Zweige der franzöſiſchen Induſtrie 
aufgeholfen werden koͤnnte. „Débats“ führen in der Amneſtiefrage 
jene Sprache, die die „République frangaiſe“ heute den gemäßigten 
Republikanern vorwirft. Louis Blane habe ſehr Unrecht gehabt, ſeine 
eigenſten Anhänger würfen es ihm offen vor, die Angelegenheit un⸗ 
nützer Weiſe aufs Tapet gebracht zu haben. Die Vertheidigung des 
Chefs der äußerſten Linken, die ſich zu einer Zurechtweiſung an die 
Kammermajorität zuſpitzt, habe keinen Sinn; im parlamentarlſchen 
Leben gebe es eben keine andere Autoritäl als dieſe Mehrheit. er 
ſolle doch trachten, dieſe für ſich zu gewinnen, dann werde ihm 
Grévy im Vereine mit Clémenceau die Neubildung eines Cabi⸗ 
nets anvertrauen. Die von der Amneſtie und Begnadigung 
ausgeſchloſſenen 800 Communeanhänger hätten ihr Schickſal reichlich 
verdient. Das beweiſe unter Anderem auch ihre fortgeſetzte maßloſe 
Haltung. — „Mot d' Ordre“ beginnt gegen Gambetta in ſeiner heu⸗ 
tigen Nummer einen ganz eigenthümlichen Feldzug, der deſſen Inſpi⸗ 
ratoren ſehr gefährlich] werden kann und ihren Mangel an politiſchem 
Tact außer Frage ſtellt. Es beſchuldigt den Kammerpräſidenten, in 
ſeinem Organe bei Gelegenheit der letzten Attentate und auch bei 
anderen Anläſſen immer die Sache der Könige gegen die Völker zu 
vertreten, ſo in Irland, ſo in Spanien, ſo überall. Von wem ſolle 
dann die franzöſiſche Republik in einem kritiſchen Augenblicke Hilfe 
erhoffen, wenn fie die europäiſchen Nationen im Stiche laſſe? Die 
Opportuniſten werden es ſo weit bringen — wenn ihnen nicht in⸗ 
zwiſchen das Heft aus den Händen genommen wird — Bismarck 
wieder an der Loire zu ſehen. Das iſt der helle Wahnſinn oder die 
ausgemachteſte Niederträchtigkeit. 
aber kein beſchönigendes Wort dafür. „Figaro“ meldet, der theilweiſe 
Rückkauf der Orleanslinie durch den Staat ſei beſchloſſene Sache. 
Dieſe Theilſtrecke werde mit der Charenthe⸗ und der Vendcelinie ein 
vollſtändiges Netz bilden, das der Regierung zum Experimenten⸗ 
felde für weitere Gifenbahnverftaatlihungen zu dienen habe. 
— „Gaulols“ nimmt eine in Berlin erſchienene anonyme, 
einen eventuellen Feldzug Frankreichs und Rußlands gegen 
Deutſchland und Oeſterreich und deſſen ſiegreichen Ausgang für 
Deutſchland erörternde Broſchüre zum Anlaſſe, um zu erklären, daß 
die darin dem Prinzen Napoleon zugewieſene Rolle, ſich von Bismarck 
Frankreich als Dictator aufnöthigen zu laſſen, von dem imperialiſtiſchen 
Prätendenten höchſt wahrſcheinlich nicht angenommen werden würde. 
— Die feierliche Beſtattung des Senators Crémieux iſt auf morgen, 
Freitag, 11 Uhr angeſetzt. — Miot ſoll den Juſtizminiſter aufgefordert 
haben, ihm anzuzeigen, wo er und ſeine politiſchen Freunde ſich den 
franzöſiſchen Behörden ausliefern ſollten. Wenn ſie diefe Ruhmredig⸗ 
keit zur Wahrheit machen wollen, fo iſt die Regierung, heißt es, 
entſchloſſen, dem Geſetze ſeinen Lauf zu laſſen. — Es iſt davon die 
Rede, im Schoße des Senats und der Kammer eine parlamentariſche 
Militär⸗Commiſſion zu ſchaffen, der das Studium aller einſchlägigen 
Fragen obliegen würde. — General Fleury, heißt es im „Courrier 
du Soir“, ſoll vom Kaiſer Alexander zur 25jährigen Feier ſeiner 
Thronbeſteigung nach St. Petersburg geladen und dort ſchon ein: 
getroffen ſein. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 13. Februar. [Börfe.] Die heutige Börſe verkehrte in feſter 
Haltung, wenn auch dieſe Grundſtimmung vorübergehend zurücktrat. Auf 
feſte auswärtige Notirungen begann der Verkehr im Allgemeinen mit 
hoheren Courſen; eine gewiſſe Reſervirtheit, die ſich dann geltend machte, 
veranlaßte zum Theil Abſchwächungen. Indeß trat bald wieder die feite 
Tendenz in den Vordergrund, und ſo erfuhren die Courſe eine Erbolung. 
Der Umfang des Verkehrs nahm im Allgemeinen keine größeren Dimen⸗ 
ſionen an. Für Montanwerthe war die Stimmung in der Erwartung gün⸗ 
ſtiger Nachrichten vom Glasgower Eiſenmarkte ziemlich animirt. Laura er⸗ 
freute ſich einer regen Theilnahme, die Geſchaftsſtille, die die Börſe vorüber⸗ 
2 77 erfaßte, führte indeß auch für Laura einen Coursabſchlag herbei. 

uf dem Eiſenbahnaclienmarkte fanden große Umſätze in Breslau⸗Frei⸗ 
burger bei böherem Courſe ſtatt. Auch Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn erzielten 
einen bedeutenden Verkehr, freilich bei abgeſchwachtem Coursniveau. Auf 
dem internationalen Markte waren Credit vorübergehend ſehr belebt. Den 
übrigen Werthen dieſes Marktes wurde eine nur dürftigere Beachtung zu 
Theil. Um 1% Ubr wurde der Verkehr bei ſteigendem Courſe wieder be: 
lebter. Als der Verkehr vorübergehend von Neuem ſtiller wurde, that dies 
der Courshöhe keinen Abbruch, — in dem Augenblick, wo wir den Bericht 
chließen, begannen die Courſe ſogar wieder zu ſteigen. Es notiren auf 
dem internationalen Markte Credit 538—37—39, Franzoſen 476,50 —75—.77, 
Lombarden 153,50 —56.—55. Oeſterreichiſch⸗ungariſche Anleihen verachläſſigt. 
Ungariſche Goldrente beſſerte zwar um % pCt. ihre Notiz, trat indeß eben: 


falls nur in einen wenig beträchtlichen Verkehr. Ruſſiſche Anleihen feit,| 18 B 


aber ſtill. Rubel ſehr feſt und belebt. Dieſelben notiren pr. ultimo 218 
bis 217,50 bis 218,75 (Vorprämie 220/1,50), pr. März 218 bis 217,50 
bis 218,75. Auf dem localen Markte erzielten Laura 138—7,75—8,25, 
Dortmunder St.⸗Pr. 116,50 15,90 6,25, Disconto⸗Commandit 196,25 bis 
5,60 — 6,25. Der fpeculative Eiſenbabnactiemarkt zeigte im Ganzen eine 
weniger feſte Haltung als an den Vortagen. Wir heben berbor: per ult. 
Rhein. 157,75—60, do. junge 150,25, Bergtſch⸗Märkiſche 101,40 —101—40, 
Friedrich Franz 136,25 — 134, Rumänier 48,70 —50, Galizier 112,50 —10 bis 
60, Oberſchl. 178,30 —178 10, Rechte⸗Oder⸗Ufer 144,20 —142— 143 25. Auf 
dem Anlagemarkte befanden fi beimiſche Fonds in feſter Haltung. Deutſche 
Prioritaten, namentlich Aprocentige, belebt. Von öſterreichiſchen Prioritäten 
waren Oſtbahn I zu böberen Courſen bevorzugt. Ruſſiſche Werthe feſt, 
aber ohne größeres Geſchäft. Auf dem Caſſamarkte waren große heimiſche 
Bahnen nur theilweise feſt. Kleine Bahnen befanden ſich in guter Haltung. 
Oeſterreichiſche Nebenbahnen theilweiſe höher. Stamm⸗Prioritäten abge⸗ 
ſchwächt. Banken anziehend. Spielhagen 6 pCt. höher, Darmſtädter + 1, 
Bergiſch⸗Märkiſche + 0,75, Deutſche Bank 1 0,70. Induſtrieactienmarkt 
ſeſt. Montanwerthe erholt. Bolle + 1, Dankberg + 2, Poſener Sprit 
+ 2, Oppelner Cement + 2, Oberlauſitzer — 1, Bergiſch⸗Märkiſche + 0,10, 
Berzelius ＋ 1,50, Gelſenkirchen + 1%, telg: 
bof), die beute eingeführt wurden, erzielten 29 pCt., Köln⸗Müſen — 1,65. 
Geld im Privatdiscont 2 pCt., fremde Wechſel höher. 2 
Courſe um 2% Uhr: Feſt. Creduactien 538,50, Lombarden 185,50, 
Franzoſen 477, Reichsbank 158,50, Disconto⸗Commandit 196,25, Laura⸗ 


Wir kennen kein Drittes, beſonders 


Berliner Hotelgeſellſchaft (Raiſer⸗ MR 


eichiſche Boldrente 73,25, Ung 87 ö 
62,12, do. Bapierrente 61,12, 5proc. Ruſſen 90,87, neue —, Köln⸗Mindener 
—,—, Mbeiniſche 157,75, Bergiſche 88 48,87, Ruf Moten 


218,75, alte —, Galizier ——, I. Ori de —.—, do. 61,75 
III. do. 61,75, Weimariſche Bank —,—. g 

Coupons. (Courſe nur far Boften.) Oeſterr. Silberrent.⸗Cp. 172,80 bez., 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 172,80 bez., do. Papier in Wien zahlbar mim, 
40 Pf. t. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,18 bez., do. Eiſenbahn⸗Brior⸗ 
4,18 bez., do. Papier⸗Dollarz 4,18 bez., 6% Rew⸗Nork⸗City 4,18 bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
„ et., Poln. Papier u. verl. min. 75 PB. Warſchau. Aufl. Zoll ohne Um⸗ 
ſatz, 22er Ruſſen —, Große Nuſſiſche Staatsbahn —, — bez. A 
Bodeu⸗Credit —— bez. Warſchau⸗Wienen Comm. — bez., Rumäniſche 
Divid.⸗Sch. per 1879 9,90 bez., Warſchau⸗Terespol —— ken, 3% und 
5% Lombart min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. 
Baris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Pf. Paris, 
Nelgiſch« minus — Pf. Brüſſel. Perl. Rir.-Dblians. 20,36 bei. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 13. Beben, Abends. [Boulevard⸗Verkehr. 
Zproc. Rente —, —. Neueſte Anleihe von 1872 116, 43. Türken 186 
10, 65. Neue Egypter 293, 75. Banque ottom. 545, 62. Italiener 81, 40. 
Cbemins —, —. Oeſterr. Goldrente —, —. Ungariſche Goldrente 87%. 
Spanier exter. 16 1. Spanier inter. —, —. 1877er Ruſſen 92%. Türken⸗ 
looſe 40, 25. Orient 62, 68. Feſt. } ; 

Frankfurt a. M., 13. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 42. Pariſer Wechſel 81, 15. Wiener 
Wechſel 173, 10. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 147%. Rhein. Stamm⸗ 
Actien 157%. Heſſ. Ludwigsbahn 103%. Köln⸗Mindener Prämien⸗Antheile 
135. Reichsanleihe 99%. Reichsbank 159%. Darmſtädter Bank 151%. 
Meininger Bank 100%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 732, 50. Creditactien!) 
268%. Silberrente 62%. Papierrente 61%. Goldrente 73%. Ungariſche 
Goldrente 87%. 1860er Looſe 125%. 1864er Looſe 318, 00. Ungariſche 
Staatslooſe 216, 50. Ungar. Oſtbabn⸗Obligationen II 80. Böhm. Weſt⸗ 
bahn 196. Glifabethbahn 166. Nordweſibabn 145%. Galisier 223%. 
Sranzofen*) 237%. Lombarden*) 77%. Italiener —, —. 1877er Ruſſen 
91. II. Orientanleihe 61%. Central⸗Paciſic 108%. Feſt, ſtill. 

Nach Schluß der Börſe: Ereditactien 268%, Franzoſen 237%, Deſterr. 
Zub —, —, Ungar. Goldrente —, II. Orientanleihe —, III. Orient⸗ 

nleibe —. 
*) per medio reſp. per ultimo. 2 

amburg, 13. Februar, Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 124%, Silberrente 62, Oeſt. Goldrente 73%, Ung. Goldrente 
»7%, Credit⸗Actien 269, 1860er Looſe 126%, Sranyofen, 597, Lombarden 
194, Italieniſche Rente 81%, 1877er Ruſſen 91, II. Orient⸗Anleibe 60%, 
Vereinsbank 123%, Laurahätte 137%, Nordd. 166%, Commerzbank 119%, 
Anglo ⸗deutſche 66%, 5% Amerik. 9%, Köln» Mind. St. A. 147, Rhein. 
Eiſenb. do. 157%, do. junge 150%, Berg.⸗Märk. do. 101%, Berlin⸗Hamb. 
do. 193, Altona⸗Kiel. do. 136%, Disconto 174. — Schluß für Orient⸗ 
Anleihe ſehr feſt. 5 

Silber in Barren per Kilogr. 154, 45 Br., 153, 95 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 33 Br., 20, 27 Gd., London 
20, 44 Br., 20, 36 Go., Amſterdam 168,45 Br., 167, 85 Gd., Wien 172, 
Br., 170, 25 Gd., Paris 80, 60 Br., 80, 20 Gd., Petersburger Wechſel 
217, 50 Br., 213, 50 Gd. . R 

Hamburg, 13. Febr., Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen leco 
ruhig, auf Termine weichend. Roggen loco ſtill, auf Termine flau. Weizen per 
April⸗Mai 227% Br., 226% Go., pr. Mai⸗Juni 228 Br., 227 Gd. Roggen 
pr. April⸗Mai 163 Br., 162 Gd., pr. Mai⸗Juni 164 Br., 163 Gd. — 
Hafer feſt, Gerſte rubig. Rüböl matt, loco 57, pr. Mai 56%. Spiritus 
flau, pr. Februar 52 Br., pr. März⸗April 51% Br., pr. April⸗Mai 50% Br., 
pr. Mai⸗Juni 50% Br. Kaffee feſter, Umſaß 2000 Sad. Petroleum feſter, 
Standard wbite ſoco 7,25 Br., 7,10 Go., pr. Febr. 7,10 Go., pr. März⸗ 
April 7,40 Gd. — Wetter; Feucht. i 

Liverpool, 13. Febr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 5000 Ballen 
amrrikaniſche. 


Liverpool, 13. Febr., Nachmittags. [Baumwolle.] 1000 8. % 
est. 


Umſatz 25,000 Ballen, davon für Speculation und Export 10,000 B. 
. März⸗April⸗Lieferung 77% D., April⸗Mai⸗Lieferung 


2 * f 

Kiverponl, 13. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Weitere Meldung. Umſatz 25,000 B., davon für Speculation und Export 
15,000 B. Orleans %, brown Egypter 4, weiße X D. höher. 

Liverpool, 13. Februar, Nachmittags. [Baumwollen⸗Wochen⸗ 
Bericht.] Wochenumſatz 80,000 B., desgl. von amerikaniſchen 53,000, 
desgl. der Speculation 9000, desgl. für Export 4000, desgl. für wirkl. 
Conſ. 67,000, desgl. unmittelbar ex Schiff 14,000, wirklicher Export 8000, 
Import der Woche 74,000, davon amerikaniſche 61,000, Vorrath 485,000, 
davon amerikaniſche 363,000, ſchwimmend nach Großbritannien 294,000, da⸗ 
von amerikaniſche 254,000 B. f 

Mancheſter, 13. Febr. Nahm. 12r Water Armitage 8%, 12r Water 
Taylor 9%, 20r Water Micholls 11, 30r Water Gidlow 11% , 30er Water 
Clayton 12%, 40r Mule Mayoll 124, 40r Medio Wilkinſon 13%, 36r Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 13, 40r Double Weſton 13%, 60r Double Weſton 
16, Printers % "ho 8h pfd. 102. Aufgeregt. 

Petersburg, 13. Februar, Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 25, do. Hamburg 3 M. 219%, do. Amſterdam 3 M. 129 , 
do. Paris 3 M. 271%, Ruſſ. Präm.⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 229, do 


de 1866 (geft.) 2257, Aufl. Anl. de 1878 —, —, 1877er Ruſſen —, , Im- 


périals 7, 67, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 262, Ruſſ. Bodencredit⸗Pfand⸗ 
briefe 167 II. Drient » Anleihe 91%, III. Orient⸗Anleihe 91%, Privat⸗ 
discont 6 . 

Petersburg, 13. Februar, Nachm. 5 Uhr. [Produeten markt.] Talg 
loco 58, 50, per Auguſt 58, 25. Weizen loco 16, 50. Roggen loco 10, 00. 
Sole Se 5 00. Hanf loco 35, 00. Leinſaat (9 Bud) loco 16, 50. — 

etter: Milde. 

Peſt, 13. Febr., Vormittags 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen 
loco und Termine matt, per Frühjahr 14, 45 Gd., 14, 50 Br. Hafer 
per Frühjahr 7, 60 Gd., 7, 62 Br. Mais per Mai⸗Juni 8, 80 Gd., 8, 85 
Br. Kohlraps per Auguſt⸗September —. — Wetter: Regen. 

Paris, 13. Februar, Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen edi h per Februar 32, 75, per März 32, 60, per Mai⸗Juni 
31, 60, per Mai⸗Auguſt 31, 00. — Mehl ruhig, per Februar 67, 75, 
per März 68, 00, per Mai⸗Juni 67, 25, per Mai⸗Auguſt 66,75. — Nüböl 
weichend, per Februar 79, 50, per März 80, 00, per Mai⸗Auguſt 82, 00, 
per September⸗December 83,50. — Spiritus rubig, per Februar 74,75, 
per März 73, 50, per April 73, 00, per Mai⸗Auguſt 70, 75. 

Paris, 13. Febr., Nachmittags. Rohzucker feit, Nr. 10/13 per Februar 
per 100 Klgr. 60, 25, 7/9 per Februar per 100 Klgr. 66, 25. Weißer 
Zucker bebauptet, Nr. 3 per 100 Klgr. per Februar 71, 75, per März⸗April 
71,75, per Mai⸗Auguſt 71, 00. 

London, 13. Febr. Habannazuder Nr. 12, 26. Feſter. 

Antwerpen, 13. Febr., Nm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
rubig. Roggen ſtill. Hafer unverändert. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 13. Febr., Nam. 4 Uhr 30 Minuten. Petroleummarkt 
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 18 bez., 18% Br., per März. 
Br., per April 18 Br., per Septbr. 19% Br. Felt. j 

Bremen, 13. Febr. Nachmittags. Petroleum höher. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 7, 30, per März 7, 40, per April 7, 50, per Auguſt⸗ 
December 8, 35. Alles Brief. 


Ratibor, 12. Febr. [Marktbericht von E. Luſtig.] Thauwetter 
und trübe. Beim heutigen Getreidemarkt wurden bei mäßiger Zufuhr und 
guter Kaufluſt für alle Getreideſorten höhere ar gezahlt. Beſonders 
gut war die Meinung für Roggen und Hafer, Weizen und Gerſte waren 
ebenfalls gut verkäuflich. Es ift zu notiren: Weizen 20,80 —21,80 Mark, 
Roggen 16,90 —17,60 Mark, Gerſte 15,70 —16,30 Mark, Hafer 13,50—15 M. 
per 100 Klgr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 13., 14. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
+ 3% 2831971 — (0,3 


ee . , + 19, a 
Luftdruck bei 0° (mm) 753,2 753,6 753,0 
Dunſidruck (um) 4.5 4,5 
Dunſtſätligung (pCt.) 83 90 100 
Wind nreiele.s NW. 1. NW. 1. NW. 1. 
Wetter bedeckt. bedeckt. Schnee. 


Breslau, 14. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 28 Cm. U.⸗P. — M. — C. 
Eisſtand. 
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sy 7 „ 7 
Berliaer 
Fonds- und Geld- Course. 
Deutsche Meichg - Anl. 4 | 99,70 bz 
&onsolidirte Anleihe . 4½ 103,90 bin 
do. 40. 1876 „ 4 | 9,15 526 
Btaats-Anleihe .... 4 50 tz 


Ataats-Schuldscheine .|31/g 
Präm.-Anleihe v. 1855/3140 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 
2 Berliner 40 


Pommersche 3½ 


do. .... 

do — . u ldißg 

do.Lndch.Crd,.|41jg 
Posensche neue, 4 
Schlesische ... [315 
Lndschaftl,Oentrali4 
Kur- u. Neumärk. 4 
Pommersche 4 
Posensche 
Preussische 


Pfa 


Sächsische 


88.00 0 
14600 ba@ 
103.50 bz 


99.60 bz 
69,60 bz 
89,10 bz 
93,40 bz 
99,60 ba 
99,75 bz 
99,60 ba 


Rentenbrieſe. 


Schleslscho 
Badische Prürn.-Anl. 
Baierische Präm.-Aunl. 4 
do, Anl. v. 18754 
Oöln-Mind. Prämiensch 3½ 
Bächs, Rente von 18763 


Hypotheken-Gert 
Erapp’sche Partial-Ob.|5 
Unkb. Pfd. d.Pr. Hy p. B. 4½ 

f do. do. 5 
DeutschcHyp.-Bk.-Pfb. 
do. do. do, 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 
Eukündb. do. (1872) 

do. rückzb, & 11015 

do, do. do. 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord.-B. 
do. III. Em, do, |i 
Kündb.ifyp.öchuld, do. 
Hyp-Anth. Nord. G- C- 
o. do, Pfandbr, ..5 


4 

4 
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4 

4 
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A0. 50% Pf.rkalbr. . 110 
40. 4½ do. do. m. 110 
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Schles. Bodencr.-Pfäbr. | 
do. do. 

Büdd. Bod.-Cred.-Pfdb. 5 
de, 


do. 


= 


99,50 ba 
139,0 @ 
137 20 ba 
96,90 ira 
135,29 ba 
| 76.60 ba 


incate, 
110,00 bz 
104,56 ba 
102,25 bz& 
100,50 56 
102,59 52 
101,25 bn 
105,40 be 
11300 & 
105,75 bed 


106,25 ba 


98,96 528 
99,80 bad 
165,50 8 
103,20 bz& 
120 90 bz 
119,50 ba 
166,20 B 
102.00 G 
122,00 bz 


Ausländische Fonds. 


Det. Silber-. (1. 1. . 41% 
do. 1.04·1./10· 

40, Goldrente 

Ao. Papierrente .. 4½ 

I do. 54er Präm,-Anl.. 

N do. Lott.-Anl. v. 60. 

do, Credit-Loos e 

do, Ger Loose. 

Busse, Präm.-Anl, + 61 


do. do. 
A0. Orient-Anl. v. 1877 
do. II. do. v. 1878 
1 do, III. do. v. 1879 
| 40, Anleihe 1877... 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr. 
A0. Cent,-Bod.-Cr.-Pfb. 
Buss.-Poln,Schatz-Obl, 
Poln. Pindbr. III. Em. 
Polin. Liquid.-Pfandbr. 
Amerik. rückz. p. 1881 
0 do. 50% Anleihe. 
Ital. 50% Anleihe . 
MBaab-Grazer 100 Thlr. LA 
Rumänische Anleihe 8 


E — 
rn EFT TR > 
= 


K Türkische Anleihe 
7 Ungar. Goldrente . 6 
do. 

ng. 50% St.-Eianb.-Anl. ö 


* Schwedische 10 Thlr.-Loose — 


62,10 bzG 
62,10 bz 
7380 bs 
61.toet-20 bz 
115.20 eibzG 
126,39 52 


. 1541,00 bz 
„321,60 ba 


155,16 eth2@ 
154.75 bzB 
61,75 bz 
61.900 b2G 


66,49 bzB 
57.90 ba 
101,70 bz 
101,59 bzG 
6225 ba 
93,15 bzB 


fr, 104,40 bz 


87,90 baB 


Loose (M. p. St.) fr. 216,00 8 


85,40 bz 


Finnische 10 Thlr.-Loose 49,90 @ 


Türken-Loose 32.25 bz4 


Eisenbahn-Prioritäts-Astlen, 


Borg. Märk. Serie II, . 44½ 


103, % B 


> do; UI. 310. 3½ 91,99 6 
I do. do. VI. 4½ 102,89 bz0 
40, Hess, Nordbahu/5 102.90 bz 

Baoerlin- Görlitz 5 102.50 8 

a ER 4½ 101.0 bag 

. do. Lit. C. 4½ 200,6 bad 

weresl-Freib. Lit. D. KK. 4% — — 

x do, do, 6. 4½ 102,47 G 
do. do H. 4½ 102.20 bz 
do. do 1. 4½ 102.20 bx@ 
do. do. K. 4½ 102,20 b2G 
do. von 18765 105.50 @ 

Areslau- Warschauer. 6 102.30 bz 


Döln-Minden III. Lit. A. 4 
do. „„ Lit. B. 


* 


99.00 8 


4½ 101,50 6 


do. „N 99.0 8 
do. . . . V. 4 9, % 8 
Halle-Sorau- Guben 4½ 103,0 B 
Hannover-Altenbeken. 4½ 100.30 8 
Arkisch-Posener . 4½ — — 
Miederschles.-Märk. I.(4 99,30 8 
do, do, 11.4 98,25 bzG 
fa do. Obl. I. u. II. 4 100, B 
85 do. Obl. III. 498,75 0 
O berschles. K. 41 —— 
IR do, B. 43 —.— 
0 0. ee 
14 0. D. „ „ 414 — — 
5 . 3½ 91.20 6 
10 do, F.. 4% 162,80 b2& 
. do. G .Q ꝑũ˙ . 4½.— — 
Ku do, Be 41/,1103,4u 0 
* do. von 1879. 4½ 103.50 @ 
* do. von 1873.4 99,00 B 
1% do, von 1874.41) — — 
DR do, Brieg-Neisse4½ — — 
4 do. Cosel-Oderb.|5 163,10 6 
. 40. Stargard-Posen 4 — — 
4 do. do, II. Em. 4½ — — 
5 do. 40. III. Em. 4½ — — 
vr do. Närschl.Zwgb. 3½ — — 
Ostpreugs. Südbahn „41110225 8 
Bechte-Oder-Ufer-B. 4½ 10.0 8 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ 12.70 @ 
 Müharkow-Asow gar. 5 | 9,76 0 
0 do, do. in Pfd.Sterl.)ö | 87,50 ba 
ht Obarkow-Kremen. gar. 5 | 91,70 B 
B do, do. In Pid,Sterl.)5 | 87,39 bz 
Wfäseu-Koslow gar.. 5 |160,30 bzG 
Dax-Bodenbach . 6 | 84,66 bz 
5 do. II. Em. 5 51.50 bz 
rag- Dun r.] 47,78 bz 
Bal. Carl-Ludw.-Bahnſs | 91,10 ba 
. do. neues | 85,30 bz 
1 Kaschau- Oderberg... 5 | 75,15 bz& 
ng. Nordostbahn . | 72,90 bz 
Dag. Ostbahn 5 69,50 b2G 
 Memberg-Czernowitz . | 76,09 b 
8 do. do. II. 5 | 18,90 b20 
do. do, III.s 24,40 br& 
5 do, do, IV. 5 | 1240 ba 
 Mlührische Grenzbahn)5 | 62,00 bag 
 Mähr,-Schl, Centralb., fr | 31,00 bz@ 
Fronpr. Rudolf-Bahn..5 | 8096 ba 
" Desterr.-Französische.|> 73.90 8 
40. do. II. 3 367, 0 
do, südl. Staatsbahng 261.60 bz& 
uf do, neue s 1262,25 bz@ 
Ado. Obligationen/5 | 93,10 bzB 
- MRumän, Eisenb.-Oblig. 6 68,00 by 
Warschau-Wien II,..5 162.0 @ 
* do. III. . 5 101,76 @ 
n do. IV. . 6 90,60 bz 
Re do, V. % | 9,06 ba 


und mild 


4 weſentlich 
2 


rte vom 13. Februar 1880. 


Wiechsel-Course. 


Amsterdam 100 FL... 8 T.3 


do, do, 


Londen 1 Letr....,..| 3 M. 
Paris 100 Fres . 
Petersburg 100 8R, ,..| 3 U. U 


Warschau 100 SR, 


Wien 100 TI. 


do. do. 


2 U. 3 168,75 d 
3 20,8 ba 


5 | 81,10. 9: 


8 T. 


T. 6 
8 Ta 
2 


Kurh. 40 Thaler-Loose 285,00 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 179,20 bad 
Braunschw. Präm.-Anlethe 99,30 bad 
Oldenburger Loose 165,00 bz 


eaten — — 
Sover, 20,38 @ 
Napoleon 16,20 8 


Imperials — — 


Dollar — — 

Oest, Bkn. 173,20 ba 
do, Bilbergd. — — 
Russ. Bu. 21835 br 


Eisenbahn-Stamm-Aotien, 


Divid, pro 
Aachen-Mastricht. 
Berg- Märkische 
Borlin-Anhalt 
Berlin-Dresden 
Berlin- Görlitz 
Berlin-Hamburg 
Berl-Potsd.-Magdb 
Berlin-Stettin 
Böhm. Westbahn. 
Bresl.-Freibd. 
Cöln-Minden 
Dux-Bodenbach. B. 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. 
Haunover-Altenb. 
Kaschau- Oderberg 
Kronpr. Rudolfb. 
Ludwigsh.-Bexb, . 
Märk.-Posener .. 
Magdeb,-Halberst, 
Mainz-Ludwigsh, . 
Niederschl.-Märk.; 
Oberschl. A, C. D. E. 

do. B. 
Oesterr.-Fr. St.-B. 
Oest. Nordwestb.. 
Oest.Südb.(Lomb.) 
Ostpreuss. Südb, . 
Rechte-O.-U.-B. . . 
Reichenberg-Pard. 
Rheinische 
do. Lit. B. (40% gar.) 
Rhein-Nahe-Bahn 
Rumän,Eisenbahn 
SehweirWestbahn 
Stargard-Posener , 
Thüringer Lit. A. 
Warschau-Wien . 


1878 | 1879 

% — (4 | 32.98 bs 
4 — 4 1101,30 bz 
5 — 4 1102,00 ba 
0 — 4 16,0 bz 
0 0 4 25.50 bz 
10% — 4 1194,00 bag 
26 4 4 99.09 be 
25 4% 4 114.75 ba 
5% |— 5 | 810 b 
34, — |4 101,50 bz 
6, 8 4 14775 bad 
0 oe 4 | 6900 bz 
8214| — |4 1240 bz 
0 0 4 25,56 ba@ 
0 0 fr. — — 

4 * 5 55.25 ban 
5 5 6 | 66,50 bad 
9 — 4 [198,25 bz 
0 0 4 31,25 b 
9% |6 4 1460 bz 
4 — 4 1303,10 bz 
4 4 4 99,00 by 
Bla — 3/177, b 
8½% | — 3½ 148 90 B 

6 — 4 4760.77 

4 — 6 291,00 bz 
0 6 4 165,50-55 
0 e 4 | 6025 b0 
7 — 4. 143,40 bz 
4 4 4% 58,06 ba 
7 7 4 1157,50 ba 
4 4 4 | 98,60 0 

0 0 4 13.19 ba 
2 — 4 | 48,99 bz 
0 — 4 2¹%00 b2G 
Ag 4½ 4½% 104.00 bad 
8 — 4 1566.75 b 
9,166 — 4 254,0 br 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien, 


Berlin-Dresden ..| ® — |5 | 5320 bz& 
Berlin-Görlitzer. 1 — 5 73,50 bad 
Breslau-Warschau| © — 86 | 41,50 bad 
Halle-Sorau-Gub. .| 0 — 5 |] 84,50 bz 
Hannover-Altenb.] 0 — fr. — — 
Kohifurt-Falkenb.| U 0 5 39,25 b2G 
Märkisch - Posener 5 5 5 1190,40 bz@ 
Magdeb.-Halberst. 4½ 3½ 3½ 88.25 bad 
do. Lit. C.] 5 5 5 [121,10 dz 
Ostpr. Südbahn 5 6 15 | 93,40 ba 
Posen-Krenzburg .| 24 | — 5 73,50 bz 
Rechte-O.-U.- B. .| 7 — 5 [142,00 bz 
Rumänier „u... 8 8 8 }10669 bz 
Saal-Bahn ...,.| 0 0 gs 46.8% bz 
Weimar-Gera...|0 10 8 36.30 b 
Bank-Papiere, 
Allg.Deut.Hand.-G| 2 — 4 472 B 
Berl. Kassen-Ver.] 8%0 8% 4 166, 0 
Berl. Handels-Ges.| 0 5 4 16,0 bzG 
Brl. Prd.-u.Hdis.-B.| 0 — 4 77,00 bz 
Braunschw. Bank dia | — 4 | 5,75 bag 
Bresl, Dise.-Bank.| 3 — 4 | 97,60 b2& 
Bresl. Wechslerb.| 595 | — 4 108.25 bz& 
Coburg. Cred.-Bnk.] 41 5 4 | 9250 bz 
Danziger Priv.-Bk.| 51; | — 4 [11000 B 
Darınst, Creditbk.] 69, | — 4 152,50 bz 
Darmst. Zettelbk.) 51, | 51), |4 08,8% b2G 
Deutsche Bank 6½ | — 4 149,50 b 
do. Reichsbank] 0,3 — 14 ½ 188,50 bad 
do.Hyp-B.Berl.| 614 — [4 | 95,58 bzB 
Disc,-Comm,-Anth.| 644 — 4 1196,30 bz 
do, ult.] 619 | — 4 1196,25-6,40 
Genossensch.-Bnk,| 5% | — 4 114.20 bz 
do. junge 5½ | — 4.110,00 528 
Goth. Grunderedb.] 6 — 4 | 9,50 bzB 
do, junge 6 — 4 | 8,50 bad 
Hamb, Vereins-B.| 734 |7 4 123 @ 
Haunov, Bank 5½ | — 4 [16556 B 
Königsb.Ver.-Bnk.| 6 — 44 1106,25 B 
Lndw.-B. Kwilecki) 424g | — |4 | 6850 @ 
Leipa, Cred.-Anst,| 62/5 — 4 118200 bag 
Luxemburg. Bank| 71½ | — 4 139,5 b2G 
Magdeburger do, | 6% | — 4 115,0 B 
Meininger do, | 214 | — 4 1100,60 bz& 
Nordd. Ban % | 10 4 10850 bad 
Nordd. Grunder.-B.] © — 4 68,50 bzG 
Oberlausitzer Bk.| 4 — 4 87,5% B 
Oest. Cred.-Actien| 82, — 1 1838,50-7-36 
PosenerPro.-Bank| 4 — 4 1123,50 b2& 
Pr. Bod. -Cr.-Act.-B.] 5 — 4 97,90 ba 
Pr. Cent,-Bod.-Ord.| 94 | — 4 [128,00 bac 
Säche. Bank.. 5% l 4 [120,25 B 
Schl. Bank-Verein 5 — 4 [111,25 8 
Weimar. Bank 0 — 14 142,40 d 
Wiener Unionsbk.] 5 — 4 220,00 B 
In Liquidation, 
Berliner Bank — — fr.“ — 
Centralb. f.Genoss.| — — fr.] 49,00 @ 
Sächs. Cred,-Bank| — — fr. — — 
Schl. Vereinsbank — — fr. — — 
Thüringer Bank .| — — Itr. 198.0 dz 
Industrie-Paplere. 
v. Eisenbahnb.-G.] 0 — 4 9,40 ba 
do. Reichs-u.Co,-B.| — — fr. — 
Märk.-Sch. Masch @| 0 — 4 | 4,25 bad 
Nordd. Gummifab,| 4 — 4 65,0 B 
Pr. Hyp.-Vers.-Act.] 5 — 4 | 91,06 bzB 
Achles. Feuervers. 21 — tr. 1046 bad 
Donnersmarkhütt.] ½ — 4 | 68,00 ba 
Dortm. Unlon . 0 — 4 16,00 28 
do. abgest. 0 — 4 | 21,50 ba 
Königs- u. Laurah.] 1½ | — 4 138,25 ba 
Lauchhammer 0 — 4 | 49,16 bz 
Marienhütte . 21a [— 480,00 bz@ 
Cons. Redenhütte. 4 — 4 1234,75 @ 
do, Oblig.] 6 6 6 104,10 8 
Schl. Koklenwerkeſ 0 — 14 19,00 ba 
Schl. Zinkh.-Actien] 5½ | — 4 103,23 ba 
do. St. Pr.-Act.] 6½ | — 4½ 108, 0% bag 
Oppeln. Portl. Cem. 3½ | — 4 | 69,00 bzB 
Grosckowitzer dto.] 2 4 4 | 66,75 b2G 
Tarnowitz. Bergb.| 0 — 4 1102.25 da 
Vorwärtshütte, ..) 0 — {1 | 23,00 bz 
Bresl. E-Wagenb.| 51, | — |3 | 84,00 bag 
do. ver. Oelfabr,| 6½ | — 4 | 79,50 bz& 
do, Strassenbahn 6 — 14 115,30 bz 
Erdm. Spinnerei . 0 — 4 4.00 bzG 
Görlitz. Eisenb.-B.] 6½ | — 96,00 bzB 
Hoſtm. s Wag. Fabr. 0 — 66,80 bz 
O. Schl. Eisenb.-B.| 0 — ‚ji | 78,80 bzB 
Schl. Leinenind, ‚| 5 — 4 95.00 bad 
do. Porzellan, | 114 |— 4 | 2525 ba 
Wilhelmsh, MA, | 0 — 4 | 44,50 @ 


Bank-Discont 4 pt. 
Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 


deen Mean 1 reller 8 bill 
3 ich lebhaft. — Hafer loco ziemli i j ine billiger ver⸗ 
ge e ee en ich preishaltend; Termine billiger ber 


fl 


ändert. — Spiritus unterlag me ie, ‚m Mage Wahe Tal Et ie 
ändert. — Spirit rklichem ritt im Werthe ießt in⸗ 
deſſen nach ziemlich regem Umſatz einen Schein feſter. . 


oggen ſehr reſervirt und erſt ganz beträchtliche 1 
belebterem Umſatz auf Termine. Waare iſt wie zuvor wenig beachtet, nur 
vereinzelte Abſchlüſſe werden mühſam zu Stande gebracht. — Roggenmehl 
) niedriger. Starken Rüclſchritt erfuhr der Werth von Weizen, den 
Anſtoß hierfür gab die ſchlechtere Notiz aus Newyork, welche den Vorſprung 
icht ſtellt. Der Umſatz geſtaltete ſich 


Berlin, 13. Februar. [Producten⸗Bericht.] Das Wetter iſt feucht 
In der Stimmung für Getreide kam heute eine intenſive Flaue 
mr Geltung. Gegenüber mehrſeitigen Realiſirungen war die Kaufluſt für 
reisreduction führte zu 


— Mark bez., Mark bez., per Juni 
230% —229 hat be per Juni⸗Juli 2555 228% M. b uli⸗ 
Auguſt 218 —217 Mark Es ee Due 21 21577 W . 


Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. — Roggen loco 170 
bis 178 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, rufſiſder 172 Mark 
frei Wagen bez., erquifiter inländ. 177% M. ab Bahn bez, per Februar 
und Februar⸗März 170% M. bez., ver April⸗Mai 173—171%—172 M. 
bez., per Mai⸗Juni 173-1714 —172 M, bez., per Juni⸗Juli 171—169% 
bis 170 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 1644 —164—164½ M. bez., per Sep⸗ 
tember⸗October — Mark bez. elündigt — Ctr. Kündigungspreis — 
Mark. — Gerſte loco 137 — 200 M. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 
140—157 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſtpreu⸗ 
ßiſcher 145 bis 148 Mark bez., ruſſiſcher 145 bis 147 Mark bez., pommer⸗ 
ſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 150 bis 153 Mark bez., ſchle⸗ 
ſiſcher 150 bis 153 Mark bez., böhmiſcher 150 bis 153 M. bez., fein. weißer 
ruſſiſcher 152 bis 153 Mark ab Bahn bez., per Februar — M. bez., per 
April⸗Mai 148% 148 Mark bez., per Mai⸗Juni 149 Mark bez., per 
Juni⸗Juli 151—151 Mark bez. Gekündigt — Chr. Kündigungspreis — 
M. — Erbſen, Kochwaare, 168 bis 205 M., Futterwaare 157 bis 166 M. 
— Weßzenmebl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 00: 32,50 bis 
30,00 M . bez., Nr. O: 30,00 bis 29,00 Mark, Nr. O u. 1: 29,00—27,00 
Mark bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 
26,00 —25,00 Mark bez., Nr. 0 und 1: 24,75 bis 23,75 Mark. — Leindl 
Loco 67 Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1 incl. Sad: 
per Februar 24,15 Mark bez., per Februar⸗März 24—23,90—23,95 Mark 
bez., per März: April 24—23,90—23,95 Mark bez., per April⸗Mai 24—23,90 
bis 23,95 Mark bez., per Mai⸗Juni 24 23,90 — 23,95 Mark bez., per Juni⸗ 
Juli — Mark bez. Gelündigt — Etr. Kündigungspreis — Mark. — Nübol 
pro 100 Kilo loco mit Faß 543 Mark bez., obne Faß 54 Mark bez., per 
Februar 51 Mark bez., per Februar März 54 Mark bez., per März⸗April 
— M. bez, per April⸗Mai 54,2 —53,9 Mark bez., per Mai⸗Juni 54,7 bis 
54,6 Mark bez., per Juni⸗Juli — Mark bez., per Juli⸗Auguſt — Mark 
bez., per September⸗October 57,5 —57,2 Mark bez. Gekündigt — Centner. 
Kündigungspreig — Mark. — Petroleum loco ver 100 Kilo incl. Faß 25 
Mark bez., per Rot 24,5 M. bez., ver Febr. März 24,2 Mark bez., per 
Marz⸗April 24 Mark bez., per April⸗Mai 23,9 Mark bez., per September⸗ 
October 25,4 M. Gd. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. 

Spiritus lecs ohne Faß 59,7 59,5 M. bez. per Februar und Februar⸗ 
März 59,5—59,3 M. bez., per April⸗Mai 60,4—60- 60,1 Mark dez., per 
0 60,7—60,2— 60,3 M. bez., per Juni⸗Juli 61,5 —61,1 M. bez., per 
Juli⸗ uguſt 62,3 bis 62 Mark bez., per Auguſt⸗September 62,6—62,2 bis 
62,3 Mark bez. Gelündigt — Liter. Kündiaungsvreis — M. 


Breslau, 14. Febr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beutigen 
alte war für Getreide ruhig, bei ſtärkerem Angebot Preise ah do 
Weizen, nur feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilo 
a n, n , gr. ſchleſiſcher 
weißer 19,60 bis 21,20—22,10 Mark, gelber 19,50 — 20,70 bi 
75 Sorte über Kath 1 5 25 5 e 
Roggen in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 16,50 bi i 
11 5 an 1 5 ae Notiz bl 5 n 
erſte in ruhiger Haltun nr ilogr. 15 i i 
1700 bis 17.40 Wert g, pr Kilogr. 15,70 bis 16,80 Mark, weiße 
Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 14,00 — 14,80 bis 15,20 
Mais done Aenderung, pr. 100 Kilogr. 135014001480 Man 
Erbſen behauptet, pr. 100 Kileg. 
Victeris⸗ 21,00 22,00 23,50 Mark. 
4 nahe: obne Rene ae 4 e M. 
Lupinen, nur feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. 
bis 800 —8,40 Mart, blaue 7,10 600 8,80 Marl. e 
Wicken gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 
Delfaaten in ruhiger Haltung. 
ene e die a 
r ilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat.. 26 — 25 zu 5 
Winterraps 22 75 21 


Winterrübſen 22 25 21.25 20 25 

Sommerrübſen .... 22 75 21 50 20 25 

Leindotter 21 75 21 25 20 50 
Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50— 6,70; Mark, — fremde 


6,10—6,30 Mark. 

Leinkuchen in ruhiger Stimmung, pr. 50 Kilogr. 9,50 —9,70 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother feine Qualitäten behauptet, pr. 
50 Kilogr. 39—44—48—50 Mark, — weißer unverändert, 44—53—62—74 
Mark, bochfeiner über Notiz. 

Tannenklee ruhig, pr. 50 Kilogr. 42—50—60 Mark. 

Tbymothee unverändert, pr. 50 Kilogr. 18—22—25 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,50—31,50 
Mark, Roggen fein 26,50—27,50 Mark, Hausbacken 25,50 —26,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 10,60 —11,50 Mark, Weizenkleie 9,90—40 Mark. 


Heu 2,50—2.80 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 19,00 —22,00 Mark pr. Schock 8 600 Kiloar. 


Vorträge und Vereine. 


— d. Breslau, 12. Februar. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schutz der Tbiere.] In der letzten Vorſtandsſitzung fand die Conſtiui⸗ 
rung des Vorſtandes ſtatt. Es wurden wieder gewählt: der königliche 
Departements⸗Thierarzt und Medicinal⸗Aſſeſſor Dr. Ulrich zum Vor⸗ 
chenden, Rechnungsrath Jänicke zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Polizei⸗Secretär Junge zum correſpondirenden Secretär und Poſt⸗Secretär 
Pelz zum protocollirenden Secretär. An Stelle des Spediteur Lucas, 
welcher eine Wiederwahl abgelehnt hatte, wurde Particuljer Hahne walv 


zum Kaſſirer gewählt. Außerdem wurden die geſchäftlichen Vereinsange⸗ P. K 


legenheiten und die eingegangenen Anzeigen von Thierquälerei r . 
gemäßen Erledigung gebracht. + en e 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buveau.) 
London, 13. Februar. Oberhaus. Granville verlangt Aufſchluß 


über Beaconsflelds geſtrige Antwort, ob er anzudeuten wünſchte, daß] R 


betreffs Herat ein Zugeſtändniß an Perſien noch nicht gemacht worden 
ſei, oder daß ein ſolches Zugeſtändniß der Politik der Regierung zu⸗ 
widerlaufe. Beaconsfield erwidert, was den Schlußtheil der Inter: 
pellation betreffe, jo würde es nur zu Mißverſtändniſſen führen, 
wenn er über die abgegebene abſolute Erklarung hinausgehe, daß die 
Regierung Perſien von der Verpflichtung, Herat nicht zu beſetzen, 
nicht entbunden habe. 

Moskau, 13. Febr. Der Fürſt von Bulgarien iſt Abends hier 
eingetroffen und im Kreml abgeſtiegen. 

Chriſtiania, 13. Febr. Der König und der Kronprinz treten 
am 16. d. Mts. die Rückreiſe nach Schweden an. Geſtern fand im 
königlichen Schloſſe ein Ballfeſt ſtatt, zu welchem 1500 Einladungen 


ergangen waren. 
½CCCCCCffͥ Samen BU NS EBEN VOR SOLLTE BETEN d TEST GEEERTENEBETUNE ESCHE TTSRERETEREN 


ae Lac eren vi ee 
r. Juliu ebs, die Schlacht am weißen Berge bei Prag (8. Nov. 
1620) im Zuſammenhange der kriegeriſchen. Hreigniſſe ee lane 
der Schlacht. Breslau. Verlag von Wilhelm Köbner. 1879. Ueber 
keine Schlacht des dreißigjährigen Krieges liegen fo zahlreiche Berichte ge: 
druckt wie handſchriftlich vor, als über die den erſten Act des Krieges been⸗ 
dende Schlacht am weißen Berge. Dieſer Reichthum hat jedoch den Nach⸗ 
tbeil, daß es nun um fo ſchwerer e iſt, aus den vorhandenen ſehr 
mannigfachen Abweichungen und Widerſprüchen die da heraus zu 
finden. Dieſe beziehen ſich hauptſächlich auf den Antheil, der jedem der 
beiden Hauptführer des ſiegreichen Heeres an der Ehre des Tages zukommt, 
dem kaiſerlichen Generale Grafen von Buquoi und dem Herzoge Mari- 
milian von Baiern nebſt ſeinem Generale Tilly. Die Berichte Doreen je 
nach ihrem Standpunkte bald dem einen, bald dem anderen das Haupt: 
verdienſt zu und ignoriren oder ſetzen den anderen geradezu herab. Darum 
find denn auch neuerdings wenige Schlachten älterer Zeit fo oft Gegen: 
ſtand von Special⸗Unterſuchungen geweſen als dieſe. Die vorliegende 
orſchung, das Werk des Herrn Dr. Julius Krebs, Lehrers an der Real⸗ 
chule am sche zu Breslau, eines der fleißigſten Arbeiter auf dem Ge⸗ 
biete der Geſchichte det großen Krieges, ſcheint wohl geeignet, einen Ab: 
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eng de re ga gd r b. 


18,50—19,60 bis 20,20 Mark, b 


A*. ne 


a 
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ig geprüft, 
N 15 banßel. 
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her Berfaſſer hat nicht nur faſt alle gedruckten Quellen ſorg 
ſondern auch die ungedruckten durch Forſchungen in dem wi 
tiniſchen Staatsarchide zu Zerbſt bereichert, aus welchem 
das Hauptmaterial zu ſeiner Geſchichte „Cbriſtians von 
date Politik am Beginn des dreißigjährigen Krieges“ entnommen 
dat. Wie fein Anhang: Das Schlachtfeld in der Gegenwart (S. 213 fl) 
fine bat er perſönlich die Localität beſucht und an eigene Anſchauungen 
eine Darſtellungen, ſo weit dies jetzt noch möglich iſt, geknüpft, wie d 
Irrthümer anderer berichtigt. Seine ſehr lehrreichen Unterſuchungen der 
militäriſchen Evolutionen und taktiſchen Vorgänge beruben auf eingehenden 
Studien der wichtigſten militäriſchen Schriftwerke jenes Zeitalters und er 
ſtrecken ſich in einem beſonderen Anhange (S. 192—195) auch weit über 
die engeren Schranken jener Schlacht hinaus. Sehr mühevoll und dan⸗ 
kenswerth ſiud auch die reichen biographiſchen Mittheilungen über alle 
irgendwie in Betracht kommenden Perſönlichkeiten, fo daß die werthvolle 
Monographie jedem Standpunkt gerecht werden dürfte. Am wenigsten ſoll 
ihr vom kritiſchen eingewendet werden, daß ihr Verfaſſer mit feinem nächſten 
Vorgänger auf dieſem Gebiete, dem böhmiſchen Geſchichtsforſcher Gindaly 
zu ſcharf verfahre. Herr Dr. Krebs bat deſſen bis jetzt 3 Bände umſaſſende 
Darſtellung des böhmiſchen Krieges voll und dankbar gewürdigt, ja für 
feinen einleitenden Abſchnitt auschließlich benutzt, kann aber nicht umhin, 
die feinen Hauptgegenſtand berührenden Mängel und Irrthümer des Werkes 
ernſt zu rügen und auf ihre Grundurſachen zurückzuführen, die er in Gin⸗ 
dalys Flüchtigkeit, in der Ueberſchätzung des von ihm geſammelten hand⸗ 
ſchriftlichen Materials und der ſouveräͤnen Mißachtung gedruckter Arbeiten 
anderer findet. Es wäre ein falſcher Reſpect vor den Verdiensten jenes 
Hiſtorikers, da zu ſchweigen, wo die Beweiſe dieſer Fehler fo ſchlagend of 
zu Tage liegen wie hier, und wo das Urtheil des jüngeren Forſchers mit 
dem älterer ganz zuſammentrifft. Bei geſchichtlichen Unterſuchungen iſt die 
Erforſchung der Wahrheit das entſcheidende, vorausgeſetzt freilich, daß die 
Geſetze der Höflichkeit nicht überſchritten werden. — Ein auf Grund der 
größeren öſterreichiſchen Generalſtabskarte entworfener guter Plan der 
Schlacht erhöht den Werth des auch äußerlich würdig ausgeſtatteten Zuches, 
das wir nicht aniteben, eine ſchätzenswerthe Bereicherung unſerer biſtoriſchen 
Literatur zu nennen. . E 


Von dem Werke: „Die geſammten Materialien zu den Neichs⸗ 
Juſtizgeſetzen“, auf Veranlaſſung des Kaiſerlichen Reichs ⸗Juſtizamtes 
gerausgegeben von C Hahn, Geh. Ober⸗Juſtizratb, Senats-PBräjivent des 
Kammergerichts — Berlin, R. von Decker 's Verlag, Marquardt und 
Schenck — iſt die zweite Abtheilung, die Materialien zur Civilprozeß⸗ 
ordnung enthaltend, mit der ſoeben erfolgten Ausgabe der fünften Lieferung 
um Abſchluß gebracht und damit ein weiterer Schritt zur Vollendung des 
edeutenden Unternehmens gethan. (95% Bogen gr. Lex. 8. geh. 2 Bde. 
28,40 M., dauerhaft gebunden 32,0 M.) In den Kreiſen der Juriſten 
bricht ſich die Ueberzeugung immer mehr Bahn, daß die Auszüge aus ein⸗ 
zelnen Theilen der Materialien, welche die Commentatoren der Reichs 
Juſtizgeſetze je nach ihrem ſubjectiven Bedürfniß herausgreifen, für eine al 
ſeitige Prüfung der zablloſen Zweifelsfragen bei weitem nicht genügen, 
vielmehr ein Zurückgehen auf den Geſammtinhalt der Materialien unent⸗ 
behrlich iſt. Dieſe ſind aber nur in dem vorliegenden Werke venere 
enthalten. Die Materialien zur Straſprozeßordnung find zum großen Tb 
bereits erſchienen und werden in kurzer Zeit ebenfalls vollendet werden. 
Von den Materialien 2 Concursordnung ſoll in nächſter Zeit die erſte 
S eder Abtheilung ſind Nachweiſungen und Sachregiſter 


Das erſte Heft einer neuen Zeitſchrift, „Die Literatur“ Monatsbefte 
für Dichtkunſt und Kritik, herausgegeben von Max Stempel (Berlin, 
rein ah an i i 5 0 

evuen durch ihre ſtreng literariſche Haltung in Bezug auf Production wie 
Kritik unterſcheidet. Das von Max Stempel geleitete Unternebmen erweckt 
gute Hoffnungen für feine Zukunft. Ein Kreis von renommirten M 
arbeitern hat ſich vereinigt, die Zeitung reichhaltig und intereſſant zu ges 
ftalten. Wir deuten nachſtebend den Inhalt des erſten Heftes an. Der 
„Allgemeine Theil“ deſſelben wird eröffnet durch eine Novelle von Wilhelm 

enſen „Licaena Silene“, Aus ſtiller Zeit. Gisbert Binde folgt mit einem 
urzen, erzäblenden Gedicht „Suleika“. Dieſem ſchlſeßt ſich Hieronvmus 
Lorm mit einem zeitgemäßen Beitrag „Der retouchirte Grillparzer“ an. 
Berliner Student einen Mblhnitt feiner in Mech & 

e € t“ einen nitt feiner in Vorbereitung befindli 
Gutzlow⸗Biographie mit. Klaus Groth iſt durch einen feinen Cpelus feiner 
plattdeutſchen Gedichte vertreten. Ihm folgt Stephan Gaätſchenberger MI 
einer literarhiſtoriſchen Studie über „Burns und Petöfi, verglichen mi 
deutſchen Lyrikern.“ Poetiſche Beiträge von Ernſt v. Wildenbruch, B. K. 
Roſegger, Stephan Milow, Felix Dahn, Ferdinand v. Saar, Gerhard von 
Amyntor, Hermann Dickmann, Richard Schmidt⸗Cabanis, Johannes Nord? 
mann, Adolf Glaſer, Hermann Grieben, Max Kalbeck u. A., ſowie e 
Eſſay „Aphorismen über die Kunſt der Scene“ von Heinrich Alfred Bult, 
haupt vollenden den Inhalt des „Allgem. Tbeils“. — Die „Rundſch 1 
ir 5 Theatercorreſpondenzen aus Berlin, Wien, München und Frank 
a. M. Beſprechungen von Julius Hart, Emil Taudert. Max Remy, 
Berthold Litzmann und Guſtav Wacht. 


* Die Nr. 6 der „Gegenwart“ bon Paul Lindau, Verlag von Gegeß 
St ilke in Berlin, enthält: Die Hamburgiſche Selbſtverwaltung. Von 
v. Melle. — Oeſterreich und Preußen. (1780—1790.) Von Guftan Weiß? 
brodt. II. — Literatur und Kunſt: Ueber Emanuel Geihels Berbeilgzo n 
an den erſten Gedichten von Hermann Lingg. — Billige Ausgaben. Von 
Hans Herrig. — 7. Eine culturbiſtoriſche Skizze. Von Johannes Blochwitz. 
— Sappien von Georg Ebers. Beſprochen von Fritz Hommel. (Schluß) 
— Notizen. 


Das 4. Heft des vierten 
tbal in Graz erſcheinenden 


—1 7 


Mbrange⸗ der im Verlage Leikam⸗Joſefs? 
onatsſchrift Heimgarten, berausgegebeu von 
. K. Roſegger, enthält folgende leſenswerthe Aufſähe: Die Bucklige. 
Novelle von Luiſe Lecher. — Das Grab obne Leichnam. Erzählung von 
Emil Vacano (Schluß). — Der Thürmer von Münſterwald. Eine Erz 
. P. K. Roſegger. — Der Steinmetz. Gedicht von Albert Möſer⸗ 
— Ball⸗Geſpräche. Von Robert Hamerling. — Götbe als Märchenerzähler 
Von K. J. Schröer. — Religiöſe Entwicklungsphaſen. — Wie die Volker 
tanzen. Eine Studie von Ernſt Keiter I. — Karl von Holtei und die 
öſterreichiſche Volkshymne. — gu Geſchichte der Wildſchützen. Von P. K. 

oſegger. — Kleine Laube: Lichtmeß⸗Segen. — Steiriſche Dialect⸗Wörter⸗ 
— Die Gidonknſündn. Nach Fritz Reuter in die ſteiriſche Mundart über 
tragen. Eine Wear g von Hans Malſer. — Aus beiterm Himmel 
Epigramme von Oscar Blumenthal. 


Seit längerer Zeit ſchon beſchaftigt ſich Gräfin Eufemia Balleſtrem, die 
durch den 11 59 und poetiſchen Vollwerth ihrer Schriften ſo raſch beliebt 
2 ſchleſiſche Dichterin, mit der e freiwilliger Original? 

eiträge in Poeſie und Proſa ſowobl von unferen bereits anerkannten und 
gefeierten, wie auch von jüngeren talentvollen Schriftitellern, die zuſamm 
ein klares Bild unſeres modernen bellettiſtiſchen 
bieten ſoll. Die Herausgabe dieſer bei S. Schottländer erſcheinenden Samm? 
lung, welche mit 8—10 Porträts berühmter Perſönlichkeiten geſchmückt ſein 
wird, ftebt in Kürze bevor. Der Ertrag iſt den nothlei denden Ober 
ſchleſiern gewidmet. — Das Buch dient dem edlen Zweck der Wohlthätig⸗ 
keit; es iſt deshalb zu wünſchen und zu hoffen, daß der Abſaß deſſelben ein 
recht guter fein wird, umſomehr, als ja jeder Käufer nicht nur einen wert 
vollen Band deutſcher Originaldichtungen ꝛc. zu billigem Preis erhält, fon“ 
dern auch das Bewußtſein haben darf, durch den Kauf ſein Scherflein zur 
Linderung grdßer Noth beigeſteuert zu haben. 


Im Verlage von J. J. Weber in Leipzig wird demnächſt erſcheinen 
„Nuſſiſche Literatur und Cultur.“ Ein Beitrag zur Geſchichte und Kritik 
derſelben von J. J. Honegger. 


* Gräfin Lea, das bekannte und vielbeſprochene Schauſpiel von Nau 5 


Lindau, iſt nunmehr bei Freund u. Jeckel in Berlin in 
erſchienen. 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 15. Februar, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr. Bei balben Kaſſen⸗ 
preiſen: „Stadt und Land“, oder: 
„Der Viehhändler aus Ober ⸗ 
österreich.“ Poſſe mit Geſang in] Reiſekoſten werden nicht vergutet. 
3 Acten von Friedr. Kaiſer. Kattowitz. Valentin Cohn⸗ 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stei 
Druck von Graß, Bash n. Comp. (W. Friedrich) 1 Breslau⸗ 


Zum ſofortigen Antritt ſuche i 
einen praktiſchen Deſtillaten 
(Chriſt). Derfelbe muß der deulſche, 
und polniſchen Sprache, ſowie D 
einfachen Buchführung mächtig ſein⸗ 
Perſönliche Vorſtellung erforderlich 


ti 


Be 


ft erſchienen, die ſich von den bereits beſtehenden 


in einem biographiſchen Eſſay „Karl Gußſow als 


ebens und Schaffen? 
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